Annonces 
Annahme: Bureaus. 
In Poſen außer in der 
Expedition dieſer Zeitung 
(Wilhelmſtr. 17) 
bei C. 9. Alrici & Co. 
Breiteſtraße 14, 
in Gneſen bei Ch. Spindler, 
in Grätz bei L. Streifand, 
in Meſeritz bei Ph. Matthias. 


* 


* 


9 


fe 


Zweiundachlzigſter Jahrgang. 


Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 
ſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 
Poſen 4/2 Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 
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ſchen Reiches an. 
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Sonntag, 19. Oktober. 


Annahme⸗Bureaus. 
In Berlin, Breslau, 
Dresden, Frankfurt a. M., 
Hamburg, Leipzig, München, 

Stettin, Stuttgart, Wien: 
bei 6. L. Daube & Co., 
Haaſenſtein & Vogler, 

Rudolph Moſſe. 
In Berlin, Dresden, Görlitz 
beim „Invalidendank“. 


1879. 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 

Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, ſind an die 

Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


v. H. Meinungen und Ausſichten. 

Die „Köln. Ztg.“ vertritt in ihrer milden und optimiſtiſch 
gefärbten Anſchauungsweiſe die Ausſicht eines Bündniſſes zwiſchen 
den Nationalliberalen und den Schattirungen der Konſervativen, 
welche ſich als Frei- und als Neu- oder Deutſch-Konſervative zu 
bezeichnen pflegen. Sie glaubt nicht mit Unrecht in einem ſolchen 
Bündniſſe eine feſte Majorität des künftigen Landtages gefunden 
zu haben, eine Majorität, mit der der Reichskanzler regieren könne 
ohne eine innere Politik von Fall zu Fall fortführen zu müſſen. 
Es läßt ſich nicht verkennen, daß die Gefahr des völligen Zu⸗ 
ſammengehens der Zentrumsleute mit allen Fraktionen der Kon⸗ 
ſervativen wie ein Damoklesſchwert über unſerem Haupte hängt 
und mit ihr zugleich der Einbruch einer Reaktion, deren Endziele vor⸗ 
läufig außer aller Berechnung liegen. Die erſtgedachte Majorität würde 
uns eine Zeit des Beſinnens, eine Zeit der Ruhe und der Samm⸗ 
lung gewähren, die von neuen geſetzgeberiſchen Maßnahmen vorläufig 
abſehend, ſich mit leiſen Aenderungen bezugsweiſe Verbeſſe⸗ 
rungen in den großen reformatoriſchen Erlaſſen über Gewerbe- 
freiheit, über Freizügigkeit und über Selbſtverwaltung der Kreiſe 
und Provinzen begnügen, und eine ehrliche Probe der in den— 
ſelben niedergelegten Prinzipien und Grundſätze geſtatten würde. 
Unmöglich iſt die gewünſchte Majorität nicht, denn Rauchhaupt 
und Bethuſi⸗Huc ebenſo wie Miquél und Rickert werden in 
der Vertheidigung der verfaſſungsmäßigen 
Rechte und der bis jetzt in der Konſtituirung 
eines Rechtsſtaates erreichten Normen und 
Einrichtungen gegen reaktionäre Reviſions⸗ 
gelüſte ähnlich denjenigen, welche die Kam⸗ 
mern von 1852 und 1855 gezeigt haben, gern 
zuſammenſtehen und über die ſchwebenden 
Fragen der Dauer der Legislaturperioden 
und der alljährlichen, Feſtſetzung des Budgets 
leicht eine Verſtändigung im Sinne des Ver⸗ 
bleibens erreichen. 

Letzteres wird um ſo eher der Fall ſein und wir betonen 
es ſtärker als die „Köln. Ztg.“, als die bis jetzt eingetretenen 
Schwierigkeiten nicht im Mindeſten unüberwindlich ſind. Die 
Budgetberathungen haben nicht einmal einen übermäßigen Zeit⸗ 

dert, und leiſe Abänderungen der Geſchäftsordnungen 
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in n Vertretungskörpern werden unnöthigem Rede⸗ 


geplänkel ausreichend vorbeugen können. Uebrigens wollen wir 
hierbei nicht eine Meinungsäußerung des Kaiſers Napoleon III. 
unbeachtet laſſen, welche darauf hinausging, daß eine parlamen⸗ 
tariſche Vertretung nur die Pflicht der Budgetberathung nebſt ein⸗ 
gehender Kritik der Regierungshandlungen bei derſelben zu voll: 
ziehen habe, für andere Akte aber zu unbeweglich ſei. In der⸗ 
ſelben liegt jedenfalls ein wahrer Kern, den wir immer und 
überall beachtet zu ſehen wünſchen. Nach einer anderen Seite 
liegt es in der Hand der Regierung, die langen Sitzungen der 
Parlamente durch hinreichend ausgearbeitete und rechtzeitig ein⸗ 
gebrachte Vorlagen abzukürzen, nicht minder auch durch die Be⸗ 
thätigung eines erlaubten Druckes auf das eine oder andere Haus 
die nochmalige Einbringung faſt durchgebrachter Vorlagen zu ver⸗ 
meiden. Endlich wolle man doch bedenken, daß Deutſchland noch 
lange kein Einheitsſtaat iſt und daß das Neben- und Nacheinan⸗ 
dertagen mehrerer Vertretungskörper nicht der größte Uebelſtand 
iſt, der unſer Volk bedrängt. Hier heißt es wie anderwärts: 
Wo Licht, da iſt auch Schatten, und es iſt demnach alle Mühe 
darauf zu richten, erſteres zu mehren und letzteren zu mindern. 
Auch die Fortſchrittspartei würde bei der von der „Köln. 
Ztg.“ geplanten Majorität ganz gut ihre Stelle ausfüllen kön⸗ 
nen. Wir haben uns immer zur der Meinung bekannt, daß die 
theoretiſche Differenz zwiſchen Nationalliberalen und e 
lern auf ein Minimum herabgeſchrumpft ſei, wir haben immer 
geglaubt, daß die Fortſchrittler durch Feſthalten an liberalen 
Meinungen und Prinzipien allen andern Parteien einen weſent⸗ 
lichen Dienſt erzeigen, indem ſie dieſelben vor allzu großer 
Leichtlebigkeit bewahren und ſie unausgeſetzt auf den Punkt zu⸗ 
zückführen, der immerdar feſtgehalten werden muß, weil er die 
grade Linie angiebt, um welche die praktiſchen und faktiſchen 
Wege in mehr oder minder großen Kurvenſchwingungen herum 
verlaufen, aber wir ſind auch ſtets der Anſicht geweſen, daß die 
hieraus entſtammende Oppoſition ſich nicht weder perſönlich noch 
faktibs verirren dürfe, daß fie das poſitiv gebotene Gute nicht 
verwerfen müſſe, wenn es auch nicht in einer ihr gemäßen Weiſe 
zu Stande gekommen ijt. Die Eiſenbahnfrage, welche zur Zeit 
als ein unüberwindlicher Gegenſatz zwiſchen den Nationalliberalen 
und den Fortſchrittlern gilt, iſt unnatürlich aufgebauſcht. 
= Den beſtehenden Verhältniſſen gegenüber wird die Verſtaatlichung 
der großen Verkehrsmittel, ſagen wir, leider immer weiter um 
ſich greifen und Dimenſionen annehmen, welche das Staatswohl 
nach mehr als einer Seite hin gefährden können. Hier hilft 
weder die Klugheit des Ulyſſes, die Garantien ſuchen, noch die 
Warnung der Kaſſandea, die dem Verhängniß vorbeugen möchte; 
erſt einer ſpäteren Generation wird es vorbehalten ſein, unſere 


Schwachheit einem über alle Maßen ſich breit machenden Staats⸗ 
ſozialismus gegenüber nicht anzuklagen aber zu entſchuldigen, wie 


ſchwer auch die Opfer ſein mögen, die dann von ihr gefordert 
werden müſſen. 


Das iſt unſere perſönliche Anſicht, die wir deß⸗ 
halb ausſprechen, weil ſie nicht von heute datirt, ſondern ſchon 
vor Jahr und Tag zur Diskuſſion geſtellt ijt. 

Außer der Eiſenbahnfrage exiſtirt zur Zeit keine grundſätz⸗ 
liche Differenz zwiſchen den Nationalliberalen und der Fortſchritts⸗ 


partei, wenn nicht der Zweifel der letzteren über die willensfeſte 


Haltung der erſtereu an dem von ihnen veröffentlichten Wahlpro⸗ 
gramm, das umfaſſend und durchſichtig und ſo gemäßigt ausge⸗ 
fallen iſt, daß ſelbſt die Freikonſervativen gegen daſſelbe ſchwerlich 
etwas einwenden können. Die offene Zuſtimmung der gemäßigten 


Konſervativen zu dieſem Programme müßte demnach für das von 


der „Köln. Ztg.“ nicht allein, ſondern auch von andern Seiten ge⸗ 
wünſchte Zuſammengehen unbedingte Vorausſetzung ſein. Das 
hofft aber auch nicht einmal die „Köln. Ztg.“. Sie hat für be⸗ 
ſtimmte Fragen, ſolche namentlich, die den Kulturkampf und die 
Schule, alſo die Fortführung der Falk'ſchen Aera betreffen, im 
Sinne der Nationalliberalen für gewiſſe Eventualitäten ein be⸗ 
ſtimmtes Nein in Ausſicht geſtellt und muß doch daran denken, 


daß kaum eine konſervative Fraktion ihr auf dieſem Wege folgen 


wird. Somit ſtehen wir leider vor der Wahrſcheinlichkeit, daß 
das Zentrum und die Altkonſervativen die andern konſervativen 
Fraktionen mit ſich fortreißen werden, daß die liberale Partei ab⸗ 
wärts gedrängt und aller ihrer Kräfte zur Verhinderung eines 
allzu großen Verluſtes benöthigt ſein wird. 

Trübe ſieht es allerwärts aus, und nur eine freudige Aus⸗ 
ſicht iſt uns geblieben. Als Fürſt Bismarck im Intereſſe der 
Gründung und Feſtigung des neuen deutſchen Reiches mit den 
Altkonſervativen brechen mußte, da ſchwanden dieſelben auf einen 
Wink des Gewaltigen bei den nächſten Wahlen faſt ganz und 
gar aus der Volksvertretung. Heute haben die Nationallibera⸗ 
len den Zorn des Reichskanzler auf ſich geladen, es hat nicht an 
Bemühungen gefehlt, fie an die Wand zu drücken, und das Ne 
ſultat iſt nur eine ehrenvolle Niederlage geweſen; der Wieder⸗ 
Be giebt es über Hundert. Und was noch mehr als die 
loße Zahl gilt, es fehlt dieſen Zurückgekehrten weder an Ta⸗ 
lent noch ein Geſchäftskenntniß, alſo an Eigenſchaften, denen in 
der Zeit einer unfruchtbaren innern Politik volle Gerechtigkeit zu 
Theil werden wird. Wir meinen, die nationalliberale Partei 
des nächſten Abgeordnetenhauſes hat ſich nur unverrückbar feit. 
auf ihr Wahlprogramm zu ſtützen und dabei weder nach rechts 
noch nach links zu blicken, weder hier noch dort Bundesgenoſſen 
zu ſuchen, dann wird ihr von ſelbſt der Beifall der Nation zu 
Theil werden als der Lohn einer ehrlichen Politik, die weder 
das Ueberwuchern einer Politik von Fall zu Fall noch das un⸗ 
fruchtbare Spreizen einer Oppoſition um jeden Preis verſchuldet 
hat. Für ſchmeichelhafte Umwerbungen wer⸗ 
den wir eine wohlanſtändige Sprödigkeit zu 
Hilfe nehmen und unſeres Vaterlandes Wohl 
als unſer höchſtes Geſetz anerkennen. 


Abfertigung ultramontaner Dreiſtigkeit. 


Das von uns bereits mehrfach erwähnte Auftreten der „Ger— 
mania“ gegen den Generalſuperintendenten Dr. Brückner 
wegen einer, von uns mitgetheilten, Aeußerung über Ohrenbeichte 
und Unfehlbarkeit, findet in der „Magdeb. Ztg.“ eine ſo 
treffende Abfertigung, daß wir dieſelbe hier wiedergeben. Schon 
in ihrer vorletzten Nummer hat die genannte Zeitung dem Jeſuiten⸗ 
blatte gebührendermaßen alſo gedient: 

„Die Herren Schorlemer und Windthorſt werden alſo alsbald nach 
Eröffnung des Abgeordnetenhauſes ihre Angriffe Gegen einen 5 
tiſchen Geiſtlichen richten, der einer, evangelischen ynode vor dem Ein⸗ 
tritt in die Beſchlußfaſſung über die vitalſten Fragen der evangeliſchen 
Landeskirche ans Herz gelegt hat, daß Geiſtestyrannei nicht evangeliſch 
ſei, wie ja die 3 Kirche ihren Grund have in der Verwerfung 
der durch Papſtthum und Ohrenbeichte geübten Gewiſſensknechtung. 
Grade da wo der Generalſuperintendent das ſagte, da muß ve er es 
ſagen, es war ein ernſtes, gemichtunes Wort, das er der Generalſynode 
in ihre Berathungen mitgab, ein Wort, das grade dieſer General⸗ 
ſynode gegenüber eine dankenswerthe That war. 
gen denn die nadgerade übermüthig und frech ge 
wordenen Römlinge! Soll die evangeliſche Kirche aus lauter 
Liebe zu ihnen fic ſelbſt vergeſſen? Soll jie nicht mehr ſich 
erinnern dürfen, daß ſie nicht iſt, wenn nicht im Gegenſatz, im 
fortdauernden Proteſt gegen papiſtiſchen Gewiſſens⸗ 
zwang? mag jie kommen im Abgeordnetenhauſe! Noch find wir 
ſicher, daß fic) Stimmen erheben werden, welche Energie genug beſitzen, 
um den prätentiöſen empfindlichen Herren den dreiſten Mund, 
dem die Verfluchung der Ketzer zur gewohnten Uebung 
geworden, nachdrücklich zu ſtopfen.“ 755 

Und in ſeiner neueſten Nummer ſchreibt das zitirte Blatt: 

„Die Predigt des Herrn Generalſuperintendenten D. Brückner 
bei dem zur Eröffnung der Generalſynode gehaltenen Gottesdienſte läßt 
der „Germania“ noch immer keine Ruhe. Daß der Redner in der 
ſelben „die Unfehlbarkeit des Papſtes und den in der Beichte geübten 
Gewiſſenszwang“ eine Geiſtesknechtſchaft genannt hat, bringt 
das ultramontane Blatt dermaßen in Harniſch, daß es mit dem 
Staatsanwalte droht und den Generalſuperintendenten dieſer Aeuße⸗ 
rungen wegen einer „Beſchimpfung der katholiſchen Re⸗ 
ligion“ beſchuldigt. — Die „Germania“ ſollte doch namentlich mit 


Was verlan⸗ 


katholiſche Biſchöfe, die zum großen Theil aus Staats⸗ 


der Hereinziehung des Dogmas von der Unfehlbarkeit bei dieſer Gele⸗ 
enheit vorſichtiger ſein. Es iſt doch noch nicht vergeſſen, wie viele 
Biſchöfe und hohe Geiſtliche demſelben mit Aufopferung ihrer innigſten 
Ueberzeugungen ſich unterworfen haben, und das pflegt man eben in 
der gebildeten Welt als „Geiſtesknechtſchaft“ zu bezeichnen. — 
Die Empfindlichkeit der ultramontanen Preſſe iſt um ſo weniger ange⸗ 
bracht, als es noch nicht lange her ijt, daß der Papſt Leo XIII. in 
ſeinem bekannten Schreiben an den Kardinalvikar Monaco la Valetta 
die exorbitanteſten Läſterungen gegen den evangeliſchen Glauben und 
die proteſtantiſche Kirche geſchleudert hat. Da heißt es in Betreff der 
in Rom errichteten evangeliſchen Schulen: „Es iſt dahin gekommen, 
daß in dieſer erhabenen Stadt in den von den Proteſtanten eröffneten 
und unterhaltenen Schule geradezu verderbnißvolle Lehren den 
zarten Seelen der Knaben und Mädchen eingeträufelt werden“ da 
nennt das Oberhaupt der römiſchen Kirche die Errichtung ſolcher Schu⸗ 
len rundweg eine „Unverſchämtheit“, da ſchreibt es wörtlich: 
„Man begreift es leicht, welch' eine Schmach es iſt, wenn jene Stadt, 
die der Sitz des Stellvertreters Chriſti iſt, von der Ketzerei ſtraflos ent⸗ 
weiht und, gleich wie in den Zeiten des Heidenthums, 
zum Schlupfwinkel der Irrthümer und zum Aſyl der Sek⸗ 
ten wird“, da wird der evangeliſche Religionsunterricht als eine Ge⸗ 
fahr für die menſchliche Geſellſchaft bezeichnet, weil da⸗ 
durch ein Geſchlecht heranwachſe, „welches die Lehren des 
Chriſtenthums nicht kennt, die Ausübung der Reli⸗ 
72 verabſcheut und ſelbſt feſter ſittlicher Grund 
ätze entbehrt.“ So lange der Statthalter Chriſti ſolche Sprache 
ungeſtraft gegen die evangeliſche Kirche führen darf, wird es wohl auch 
einem evangeliſchen Geiſtlichen noch erlaubt ſein, die allerelementarſten 
Grundſätze des Proteſtantismus über die Freiheit eines Chriſtenmen⸗ 
ſchen vom Joche menſchlicher SERIEN offen auszuſprechen. Wenn 
übrigens der Briefſchreiber der „Germania“ das Auftreten des 
Herrn D. Brückner als um jo unerhörter bezeichnet, da derſelbe ſich 
doch bewußt ſein müſſe, „daß er für ſeine Zugehörigkeit 
zur Synode Diäten von täglich 12 Mark bezieht, und 
zwar aus ſtaatlichen Mitteln, zu denen wir Katho⸗ 
liten ebenſo beiſteuern müſſen, wie die Proteſtan⸗ 
ten“, und wenn er in Rückſicht auf dieſen Umſtand „mit Ungeduld 
der Eröffnung des Landtages entgegenſieht, der ſich ſchon deshalb mit 
3 Brückner werde befaſſen müfjen, weil er doch die Gelder ſür die 
Seneraljynode zu bewilligen hat“, jo ijt dieſe Andeutung — abgeſehen 
von der Niedrigkeit der Geſinnung, die ſich in dem Hereinziehen der 
Diätenfrage in dieſer Angelegenheit offenbart — einfach eine Lächerlich⸗ 
keit. (Dies haben wir bereits hervorgehoben. D. Red. der Roi. Itg.). 
Es ſollte der „Germania“ doch wohl bekannt ſein, daß für die Gene⸗ 
ralſynode auch nicht ein 5 aus Staatsmiteln in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird, ſondern daß die Koſten derſelben durch kirchliche 
Steuern von den evangeliſchen Gemeinden und Provinzialſpenden 
aufgebracht werden, und daß daher von einer Beiſteuer der Ka⸗ 
tholiken zu dieſen Koſten nicht die Rede ſein kann. Andererſeits 
wollen wir die „Germania“ hierdurch daran erinnern, was ſchon Alles 


mitteln beſoldet werden, 


n, gegen die liſche Kirche und ihre 
Dogmen geredet und geſchrieben haben. Die Sprache, welche die „Gers a 
mania“ in dieſer ganzen Angelegenheit führt, und das Aufheben, wel⸗ 
ches jie von dem Bekenntniß Brückner's zu den Grundanſchauungen 
des Proteſtantismus macht, ſollte übrigens Allen ein lehrreiches 
Symptom dafür ſein, von welchen Gefahren die proteſtantiſche Frei⸗ 
heit bedroht ſein würde, wenn die in der „Germania“ vertretene ultra⸗ 
montane Richtung im preußiſchen Staate je wieder ein entſcheidendes 
Wort mitzureden hätte.“ 


[Die Einziehung und Verrechnung der für 
die Geſchäfte des Reichsgerichts in Anſatz kom⸗ 
menden Koſten.] In Betreff der vorbezeichneten Einziehung 
hat der Bundesrath eine Dienſtanweiſung erlaſſen, deren weſent⸗ 
liche Beſtimmungen ſich in Nachſtehendem zuſammenfaſſen laſſen. 
Jeder Koſtenbetrag einſchließlich der Vorſchüſſe wird nach erfolge — 
ter Berechnung von der Gerichtsſchreiberei des Reichsgerichts fejt- — 
geſetzt und bildet den Solleinnahmebelag. Die nach Maßgabe 
dieſes Solleinnahme-Belags einzuziehenden Vorſchüſſe und Koſten 
werden für Rechnung der Reichskaſſe an die Ober-Poſtkaſſe, Ab⸗ 
theilung für Kaſſenſachen des Reichsgerichts, in Leipzig abgeführt, 
und bilden für die einziehende Kaſſe durchlaufende Bolten. — 
Die Landesbehörden beſchließen nach Maßgabe des Geſetzes über 
die Stundung oder Niederſchlagung der Koſten. Für den Fall, 
daß Koſtenforderungen der Reichs- und der Landeskaſſe zugleich 
beizutreiben ſind und nur ein Theil des Geſammtbetrages beigetrie⸗ 
ben ijt, wird der eingegangene Betrag, abzüglich der Beitrei⸗ 
bungskoſten auf die Forderungen der Reichskaſſe und der Landes⸗ 
kaſſe nach Verhältniß vertheilt; beträgt der Antheil der Reichs⸗ 
kaſſe weniger als eine Mark, jo fällt er der Landeskaſſe zu. So⸗ 
fern ein noch nicht eingezahlter Vorſchuß, deſſen Einziehung be⸗ 
trieben wird, den Betrag der inzwiſchen aufgeſtellten Koſtenrech y 
nung überſteigt, wird der Mehrbetrag durch Verfügung des 
Reichsgerichts niedergeſchlagen, die Beitreibung auf den Betrag 
der Kostenrechnung beſchränkt und die mit der Einziehung beauf: 
tragte Behörde demgemäß mit Nachricht verſehen. Ueberſteigt 
der eingezahlte Vorſchuß den Betrag der Koſtenrechnung, ſo wird 
der Ueberſchuß dem Einzahler erſtattet. Soweit Vorſchußbeträge 
zurückzuzahlen oder niederzuſchlagen ſind, erläßt das Reichsgericht 
die erforderliche Verfügung. Bei der Ober⸗Poſtkaſſe in Leipzig 
wird jeder an dieſelbe eingehende Koſtenbetrag in ein ausfchließe 
lich für die Einnahmen des Reichsgerichts beſtimmtes Einnahme⸗ 
buch eingetragen. Dieſes Einnahmebuch iſt von dem mit der 
Erhebung der Koſtenbeträge beauftragten Beamten und ein Ge⸗ 
genbuch von dem Kontroleur zu führen. Jeder eingehende Koſten⸗ 
betrag muß am Tage des Eingangs in beide Bücher eingetragen 
werden. Ueber die zurückgezahlten Vorſchußbeträge iſt beſonders Buch 
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5 betheiligten Landesbehörden als Reichsdienſtſache portofrei. 


Di 


Deutſchland. 


(. Berlin, 17. Oktober. Bennigſen's Mandate 
Annahme. Vom Staatsminiſterium.] Soeben geht 
aus Hannover privatim die Meldung ein, daß Herr v. Bennigſen 
ſich nunmehr entſchloſſen hat, das Mandat zum Abgeordneten⸗ 
hauſe anzun ehmen. Auf Grund der Antwort, welche er 
vor einigen Tagen der Deputation ertheilte, die ihn in einer 
Adreſſe zu dieſem Entſchluſſe zu bewegen ſuchte, hatte man in 
ee politiſchen Kreiſen heute bereits allgemein eine derartige 

Entſcheidung Bennigſen's erwartet. Es iſt natürlich, daß die vor 
etwa acht Tagen von uns erwähnten Kombinationen, welche auf 
die Bildung einer aus Liberalen, Frei- und Neukonſervativen 
beſtehenden Majorität hinauslaufen und die Wiederwahl des 
Herrn von Bennigſen zum Präſidenten des Hauſes in Ausficht 
nehmen, durch dieſe Nachricht aus Hannover neuen Aufſchwung 

erhalten haben; nach wie vor bleibt es aber für Jeden, der 
v. Bennigſen's Auffaſſung gerade bezüglich der Kirchen⸗ 

und Schulfragen kennt, räthſelhaft, wie derſelbe die ihm in jenen 
Konfekturen zugedachte Rolle übernehmen könnte, ſofern das von 
Herrn v. Puttkamer inaugurirte Syſtem der Kultus- und Unter: 
richtsverwaltung beibehalten wird. Uebrigens iſt man hier ohne 
Anhalt für eine Beurtheilung der Intentionen, in denen Ben⸗ 
nigſen perſönlich das Mandat wieder annimmt; ſeit dem Reichs⸗ 


tagsſchluſſe hat ein politiſcher Gedankenaustauſch zwiſchen ihm 


und denjenigen hervorragenden Perſönlichkeiten der national⸗ 
liberalen Partei, mit denen er früher in der Führung 
der letzteren zuſammenwirkte, wohl kaum ſtattgefunden. Bleibt 
es in den Kirchen⸗ und Schulangelegenheiten bei der Richtung, 
welche durch Herrn v. Puttkamer's erſte Maßregeln bezeichnet 
wird, ſo iſt es ſehr wohl möglich, daß Herr v. Bennigſen ge⸗ 
rade mit der Abſicht in das Abgeordnetenhaus eintritt, gegen 
dieſe Politik, wie überhaupt gegen jede Gefährdung der Schöpfun⸗ 
gen der jüngſten Reformperiode, dieſelben zu vertheidigen, wenn⸗ 
gleich natürlich nur in der bekannten ſachlich kühlen Art und 
Weiſe, welche ihm eigen iff. In einer, ſeinen Neigungen ent⸗ 
ſprechenden Taktik würde er nunmehr kaum von irgend einer 
Seite her geſtört werden, da die bedeutenderen Perſönlichkeiten 
der ſog. Linken der nationalliberalen Partei zunächſt nicht wie⸗ 
der im Abgeordnetenhauſe erſcheinen. Unverkennbar iſt jedenfalls, 
daß ſowohl im altkonſervativen, als im ultramontanen Lager er⸗ 
hebliche Beunruhigung ſchon auf die Nachricht von der 
noch zweifelhaften Antwort entſtanden war welche Ben⸗ 
nigſen der Deputation vor einigen Tagen gegeben 
hatte; dieſe Beſorgniß wird ſich ohne Zweifel ſteigern, 
ſobald man erfahren wird, was wir oben erwähnten, daß Herr 
v. Bennigſen ſich nunmehr für die Annahme des Mandats defi⸗ 
nitiv entſchloſſen hat. — In der „Frankfurter Zeitung“ wurde 
vor einigen Tagen berichtet, daß Fürſt Bismarck nach den 
hier unter feinem Vorſitze ftattgehabten Miniſterberathungen Ber⸗ 
lin höchſt unzufrieden mit ſeinen Miniſterkollegen verlaſſen habe; 
insbeſondere wurden die Miniſter Maybach und Bitter als 
dieſenigen bezeichnet, über welche der Reichskanzler ſich be⸗ 
klagen zu können glaube, da ſie gewiſſen hochfliegenden 
Planen, welche er hege, nicht hätten folgen wollen. 
Was den erſten Theil dieſer Mittheilung betrifft, ſo iſt 
guter Grund vorhanden, ſie für richtig zu halten; dagegen möch⸗ 


re ten wir nicht glauben, daß es beſonders die Miniſter der öffent⸗ 


lichen Arbeiten und der Finanzen geweſen, welche dem Reichs⸗ 
kanzler die Laune verdorben haben. Es mag ſein, daß er Wi⸗ 
derſpruch gerade dieſer zwei Herren beſonders unangenehm aus 


Stadttheater. 
Sonnabend, 18. Oktober. 


Der geſtrige Theaterabend gehörte, jedenfalls in ſeiner erſten 
größeren Hälfte — „Frauenkampf“, Luſtſpiel in 3 Akten 
von Scribe — zu den genußreichſten der bisherigen Saiſon; er 
reihte ſich der Aufführung der „Maria Stuart“ würdig an, ja 
übertraf fie, was die Ge fam mt leiſtung anbelangt, bei Weitem. 
Kaum daß irgendwo eine Ausſtellung Platz finden könnte; eine 
ſolche — jedenfalls nebenſächlicher Natur — könnte hinſichtlich 
des Koſtüms des Präfekten von Montrichard und des ihn beglei⸗ 
tenden Unteroffiziers erhoben werden; beide — das der erſt⸗ 
genannten Figur auch in den Farben — griffen wohl etwas 
zu weit in's 18. Jahrhundert zurück, wenn ſchon zugeſtanden 
werden muß, daß im Anfange der Reſtauration der franzöſiſche 
Hof und jeine Anhänger gefliſſentlich, auch in ihrer äußeren 
Erſcheinung, „alterthümelten.“ 

Das Scribe'ſche Stück ſticht dadurch von andern ab, daß es 
faſt durchweg f chwierige Rollen enthält; keiner der Charak⸗ 
tere iſt einfach oder gar der Schablone ſich annähernd; am mei⸗ 
fen trifft dies auf Gujtav v. Grignou zu, welcher geradezu zwei 
Seelen in ſeiner Bruſt beherbergt, eine an Don Quixote erinnernde 
Sehnſucht nach theatraliſchem Heldenthum und, der an ihn her⸗ 
antretenden That gegenüber, eine mädchenhafte Furchtſamkeit, bis 
ihn die Liebe zu Frau von Autreval vorübergehend wider Willen 

zum Helden ſtempelt. 

Der erſte Akt, welcher die nicht leicht kurz abzumachende Ex⸗ 
pojition enthält, ließ noch ziemlich kalt, im zweiten und dritten 
aber ſteigerte ſich das Intereſſe des Publikums von Scene zu 
Scene. Wie hätte man aber auch nicht hingenommen werden 
ſollen von einer ſo vortrefflichen Leiſtung, wie ſie allen Trägern 
des Stückes nachgerühmt werden muß! 

Herr Rahn (Grignon) überwand mit ſpielenderseichtig⸗ 
keit die großen Schwierigkeiten ſeiner Rolle, die in nur einiger⸗ 
maßen unſicheren Händen abſtoßend unnatürlich wirken muß, aus 
welcher er aber ein wahres und hoͤchſt amüſantes Charakterbild 
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dem Grunde empfindet, weil recht eigentlich er, und nur er allein, 
dieſelben zu Miniſtern gemacht hat; indeſſen der Hauptdifferenz⸗ 
punkt ſcheint auf einem anderen Gebiete, als den Refforts dieſer 
beiden Miniſter gelegen zu haben. Wir möchten eher glauben, 
daß es ſich dabei um die Vorlagen des Miniſters des In nern 
über die Fortführung reſp. Korrektur der Verwaltungsreform ge⸗ 
handelt hat. Bekanntlich hat Graf Eulenburg ſich entſchloſſen, 
an den Prinzipien der in den früheren Jahren ergangenen Ver⸗ 
waltungsreformgeſetze feſtzuhalten; iſt in der That hierüber eine 
Meinungsverſchiedenheit zwiſchen ihm und dem Reichskanzler ent⸗ 
ſtanden, ſo wird der letztere wohl, da von einem Feſthalten der 
alten, vielfach bereits zertrümmerten Verwaltungsorganiſation 
nicht die Rede ſein kann, ein Syſtem im Auge haben, das im 
Gegenſatze zu dem Selfgouvernement ſteht; man möchte in die⸗ 
ſem Falle vermuthen, daß er eine Verwaltung im Sinne habe, 
welche mehr oder weniger ausſchließlich durch eine ſtraffe Beam⸗ 
tenhierarchie geführt würde. Trifft dies zu, iſt in der That 
hierüber ein Diſſenſus im Staatsminiſterium vorhanden geweſen, 
ſo kann Graf Eulenburg den Sieg gegenüber den Anſichten 
eines ſo mächtigen Gegners jedenfalls nur dadurch erreicht ha⸗ 
ben, daß er unter ſeinen Kollegen ganz beſonders ausgiebige 
Unterſtützung gefunden hat; vielleicht haben u. A. auch 
die Herren Maybach und Bitter zu denen gehört, welche 
der Auffaſſung des Miniſters des Innern beiſtimmten, 
daß in den bisherigen Wegen der Vermaltungs⸗ 
Neform weiter zu gehen ſei. Damit ſoll übrigens keines⸗ 
wegs geſagt ſein, daß die Mißſtimmung, in welcher Fürſt 
Bismarck nach Varzin abgereiſt ſein ſoll, ſich ausſchließlich auf 
das Reſſort des Innern bezogen habe. Wir haben ſchon früher 
erwähnt und es wird wiederholt beſtätigt, daß die kurze Amts⸗ 
führung des Herrn von Puttkamer ſich keineswegs des leb⸗ 
haften Beifalls des Kanzlers zu erfreuen habe, wobei freilich nicht 
abzuſehen iſt, wie der letztere von Herrn von Puttkamer nach 
deſſen Parteiſtellung und früherem Auftreten etwas Anderes 
erwarten konnte als der Miniſter bisher geleiſtet hat. 

— Nach Mittheilung der „Weſer⸗Ztg.“ und anderer aus⸗ 
wärtiger Blätter ſoll der Miniſter von Puttkamer am 14. 
d. M. auf einem Diner bei dem Oberkirchenraths⸗Präſidenten 
Hermes auf „die freie Kirche im chriſtlichen Staate“ 
(nach anderer Verſion: „im evangeliſchen Staate“) getoaſtet 
haben. Die „Kreuz⸗Ztg.“ bezeichnet dieſe Meldung als nicht 
genau, berichtet aber ſelbſt, daß der Miniſter ſeine herzlichen 
Wünſche „für das Handinhandgehen der ſelbſtſtändigen Kirche 
mit dem chriſtlichen Staate“ betont habe. Der „chriſtliche Staat“ 
war bekanntlich eine Lieblingsidee Stahls. 

— Auch Spandau hat, wie wir der Charlottenburger 
„Neuen Zeit“ entnehmen, ſchon einen Beweis von der Thätig⸗ 
keit des neuen Kultusminiſters in Bezug auf ſeine Anſichten über 
die Leitung der Schulen erhalten. Nach einer kürzlich 
von der königlichen Regierung zu Potsdam erlaſſenen Verfügung 
iſt die Lokalſchulinſpektion der Spandauer evangeliſchen Schulen, 
mit Ausnahme des Gymnaſiums, wieder vollſtändig in die Hand 
der Geiſtlichkeit gelegt. 

— Der zum Miniſterialdirektor bei der elſäſſiſchen Regie⸗ 
rung in Straßburg ernannte, frühere Reichstagsabgeordnete 
Schneegans wird für längere Zeit nach Berlin kommen, um 
im Bundesrathe die Reichslande mit berathender Stimme zu 
vertreten; vorläufig arbeitet Herr Schneegans im Miniſterium 
des Innern, Cultus und Unterrichts in Straßburg. 

— Man ſchreibt der „Magdeb. Ztg.“: 

„In den einzelnen Miniſterien ſind die Vorlagen für den 
33 fertig geſtellt. Der Staatshaushaltsetat pro 
1880 —1881 liegt gedruckt vor und wird vom Finanzminiſter unverzüg⸗ 
lich nach der Konſtituirung des Abgeordnetenhauſes demſelben vorgelegt 
DDR dieſem wird fic) der Geſetzentwurf über die Verwendung 


der vom Reiche an die preußiſche Staatskaſſe ab⸗ 
zuführenden Beträge anſchließen. Vom Miniſterium des 


zu geſtalten wußte. Auch Herrn Devereux s Rolle (Prä⸗ 
fekt von Montrichard) hatte ihre Schwierigkeiten. Er hatte einen 
routinirten, rückſichtsloſen gouvernementalen Streber darzuſtellen, 
dem es bei aller Geriebenheit, wie ſchon früher, ſo auch jetzt wieder 
paſſirt, durch Frauenliſt hinters Licht geführt zu werden. Er 
hatte einen übertölpelten Schlaukopf darzuſtellen; er durfte lächer⸗ 
lich, aber nicht bornirt erſcheinen. Dies ſtellte an ihn die An⸗ 
forderung, daß er die Komik mehr der Situation überließ 
als ſie in die eigene Aktion legte. Letztere verlangt vielmehr 
ein abgemeſſenes, äußerlich geſchliffenes Weſen. Dieſen Anfor⸗ 
derungen gerecht zu werden, dürfte nicht in jedes Darſtellers 
Verſtändniß und Naturell liegen. Herr Devereux hat die Aufgabe 
vortrefflich gelöſt. 

Herr Wäſer (Henri v. Flavigneul) ſtand den oben Ge: 
nannten ebenbürtig zur Seite. Feinheit der Tournüre und des 
Humors zeichneten ſein Spiel aus. 

In den beſten Händen waren die beiden Damenrollen: 
Gräfin v. Autreval (Frl. Kühn au) und Leonie v. Villegontier 
(Frl. Weiße). Wir haben die eminenten Vorzüge dieſer bei⸗ 
den Künſtlerinnen ſchon ſo rückhaltslos anerkannt, daß wir uns 
ihnen gegenüber mit der obigen kurzen Bemerkung begnügen 
können. Einmal trat Frl. Weiße um eine Kleinigkeit, wie wir 
glauben, zu früh auf; es war dies in der Szene, 
an deren Schluß die Gräfin dem Herrn v. Grignon, 
welchen Leonie noch für einen Bedienten hält, in ſreundſchaft⸗ 
lichſter Weiſe die Hand ſchüttelt. Dieſen Vorgang darf die ſe, 
welche ja erft ſpäter den wahren Sachverhalt kennen lernt, nicht 
mit anſehen, ohne daß die Illuſion des Zuſchauers darunter 
nothteidet. Es war das irgend ein zufälliges Verſehen; a 
Weiße darf es uns aber nicht übel nehmen. 1ER 


Wie wenn es ein dem Raimpfe gewidmeter Abend. fein follte, 
ſchloß ſich Scribe's gewandter und ſpannender Komödie „Frauen⸗ 
kampf“ Offenbachs Operette „Die Verlobung bei der Laterne“ 
mit ihrem ſo hervorragenden Zankduett an. Die Operette gehört 
zu denen, die mit an Pietät ſtreifender Ausdauer jährlich bei 
uns wiederkehren, wie das Mädchen aus der Fremde, ſobald die 
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PS nec ftehen zu erwarten die Novelle zum Kompetenzgeſetz u 
eine Vorla 4 Be die Reorganiſation 4. We: 
Verwal sbehörden, welche die Zuſtimmung des Staats⸗ 
mfiſtertens ae unden haben. Ob das Juſtizminiſterium eine Vorlage 
betreffs Reviſion des Subhaſtationsgeſetzes machen wird, dar⸗ 
über ſcheint definitiv noch nicht entſchieden zu ſein. Aus dem Reſſort 
des landwirthſchaftlichen Miniſteriums ſind mehrere Vorlagen zu er⸗ 
warten, die meiſt unter dem Miniſter Friedenthal ſchon zur Ausarbei- 
tung gelangt ſind. Darunter befinden ſich: ein Geſetz, welches die 
lg der neuen Juſtizorganiſation auch für das Verfahren bei 
den Auseinanderſebzungsbehörden zieht und das Feld⸗ 
und Forſtpolizeigeſetz, wobei in vielen Punkten die letzten 
Beſchlüſſe der Kommiſſion des Abgeoronetenhaufes Berückſicktigung ges 
funden haben. Auch gedenkt Miniſter Lucius das Jagdpolizei⸗ 
geſetz noch zur Vorlage zu bringen. Dieſes Jagdpolizeigeſe bezweckt 
vornehmlich, durch eine neue Regelung der die Jagdverpa tung be⸗ 
treffenden Beſtimmungen und durch die rg. aller die einzelnen 
Gemeindejagden betreſſenden Maßnahmen an einen beſonderen, von den 
Intereſſenten gebildeten Jagdvorſtand, den mannigfachen Mißhellig⸗ 
keiten und Proßeſſen vorzubeugen, welche jetzt in Folge der Konflikte 
zwiſchen den Gemeindebehörden und den Jagdpächtern, zumal wenn die 
Teen ſelbſt Mitglieder der erſteren waren, und den Aufſichtsbehörden 
nur allzu häufig entſtehen. Desgleichen iſt die Größe der Cigenjagd- 
bezirke erhöht, und ſind über die Ausſchließung neue Beſtimmungen ge⸗ 
troffen. Für die Jagpſcheine ſoll zukünftig ein höherer Preis entrich et 
werden. Zweiſelhaft it, ob das Geſetz über die Waldtheilungen 
dem ande zugehen wird; dafjelbe hat dem Landesökonomie⸗Kolle⸗ 
in im Winter v. J. zur Berathung vorgelegen. In diejem Geſete 
andelt es fic) um die Vermeidung der Schäden, welche für die Landes⸗ 
kultur daraus erwachſen können, wenn Wälder, welche bisher Genoſſen⸗ 
ſchaftswälder waren, getheilt werden und in den einzelnen Theilſtrecken 
der Devaſtation ausgeſetzt ſind. — Aus dem Miniſterium für öffent⸗ 
liche Arbeiten werden die Eiſenbahnvorlagen, die Denkſchrift 
über die Ausdehnung des Kanalweſens, wofür in den Etat bereits 
die erſten Raten eingeſtellt ſind, dem Landtage zugehen. Rechnet man 
hinzu, daß aus der Initiative des Hauſes eine Anzahl von 
nträgen und Interpellationen — man denke nur an 
die in den kirchlichen Fragen zu erwartenden Anträge — bervor⸗ 
gehen werden, zieht man ferner in Betracht, daß überaus wichtige Peti⸗ 
tionen an das Haus gelangen werden, ſo erſcheinen die Angaben über 
die vorausſichtliche Kürze der Sejiton wenig zutreffend.“ 

Der Miniſter Maybach hat, wie der „Magdeb. Ztg.“ 
ferner mitgetheilt wird, die Abſicht, dem Landtage nen ume 
faſſenden Plan für eine vereinfachte Organiſation 
der Eiſenbahnverwaltungen vorzulegen. 

— Die Fraktionsverhältniſſe des Abge⸗ 
ordnetenhauſes ſollen in den nächſten Tagen klar ge⸗ 
ſtellt ſein, und zwar auf Grund eines parlamentariſchen Hand⸗ 
buches, mit deſſen authentiſcher Herausgabe das Bureau des 
Hauſes beſchäftigt iſt, und für welches die Mitglieder ſelbſt ihre 
Parteiſtellung angegeben haben. Bis zum 15. fehlten hinſichtlich 
der Parteiſtellung noch die Angaben von etwa 50 Abgeord⸗ 
neten. 

— Die kürzlich erwähnten Beſprechungen zwiſchen Kom⸗ 
miſſarien der Reichs⸗Juſtizverwaltung und der beiden Juſtiz⸗ 
Miniſterien der öſterreichiſch-ungariſchen Monarchie über einen 
zwiſchen demdeutſchen Reiche und Oeſterreich-Un⸗ 
garn abzuſchließenden Rechtshilfe Vertrag haben 
während mehrerer Tage im Reichs⸗Juſtizamt ſtattgefunden. 
Dieſe Beſprechungen haben, wie offiziös gemeldet wird, in vielen 
Punkten zu der gewünſchten Verſtändigung geführt, bei anderen 
wenigſtens zu einer dem Fortgang der Sache förderlichen Klä⸗ 
rung der Anſichten beigetragen. Die öſterreichiſch-ungariſchen 
Kommiſſarien ſind nach Wien und Budapeſt zurückgekehrt, und 
es handelt ſich nunmehr darum, auf Grund der ſtattgehabten 
Berathungen beiderſeitig an maßgebender Stelle die weiteren 
Entſchließungen zu faſſen. 

— Der Verein der Privatbahnen im deutſchen 
Reiche | hat den von ihm in dieſem Jahre herausgegebenen Druck 
ſchriften „Beiträge zur Beurtheilung der Frage der Differential⸗ 
tarife“ und „Die Entwickelung des Gütertarifweſens“ jetzt eine 
Broſchüre „Der Geſetzentwurf betreffend das 
Gütertarifweſen der deutſchen Eiſenbahnen“ 
(Berlin, Verlag von Leonhard Simion) folgen laſſen. Der 


erſten Kehlen zwitſchern. Inſofern war OT zw geſtalten wußte. Auch Herrn Devereux 's Rolle (Prä⸗ erſten Kehlen zwitfchern. Inſofern war fie die würdige Nach⸗ die würdige Nach⸗ 
folgerin der „Angot“. Wie ſehr wir hier in Poſen nun unter 
Umſtänden auch für etwas Anderes empfänglich wären, bleibt 
dem liebenswürdigen kleinen Werke Offenbach's doch immer eine 
gewiſſe äſthetiſche Präponderanz geſichert kraft ſeiner liebens⸗ 
würdigen, keuſchen und perlenden Muſik, die jeder Wiederholung 
trotzt; ſtammt ſie doch aus einer Zeit, wo des Komponiſten 
ſchöͤpferiſche Kraft noch der friſche murmelnde Quell war, gegen⸗ 
über manchem ſpäteren Breiten, Seichten und weniger Fließen⸗ 
den. Es war noch die Zeit, „da ſich ein Strom gedrängter 
Lieder ununterbrochen neu gebar. i 
Zu den ſchon bekannten Kräften geſellte ſich diesmal noch 
Frl. Luttmann als Muhme Lieſe. Ein kleines, zierliches 
Stimmchen, nicht zu kräftig, aber mit dem nöthigen Anſchluß an 
die Genoſſen, auch nach der Seite einer gewiſſen Schüchternheit. 
Herr Jüchtzer als Peter, die Damen Fuhrhopp und 
Waldmann als Anna Marie und Katharina vervollſtändigten 
das Quartett. Wiederum wurde meiſt korrekt geſungen, ſtellen⸗ 
weiſe ſogar mit temperirtem Anlauf. Aber auch diesmal läßt 
fic) nicht leugnen, daß bei den beiden jungen Wittwen die HE 
zernen Schuhe fat ſymboliſch aufzufaſſen waren, ſelbſt dann noch, 
als ſie im Zankduett abgeſtreift wurden. Das Quartett bei der 
Eiche, wo Lieschen ſitzt und Anna und Katharina in gelaſſener 
Haltung akkompagniren, bildete den entſchieden gelungenften 
Moment des Abends. Hier wurde eben nur der Tribut der 
Stimmen eingefordert. Eine natürliche, derbe Laune entwickelte 
übrigens Peter, der ſich auch geſanglich wieder als recht 
leiſtungsfähig erwies. Das Orcheſter unter Herrn Leideritz' 
Direktive war ſeiner keine geringe Anforderungen ſtellenden Auf⸗ 
gabe vollkommen gewachſen; nur im Zankduett hätte vielleicht 
ein etwas weniger haltiges Tempo in Rücksicht auf die Stimmen 
wohlthätiger gewirkt. 
Alſo wiederum im Großen und Ganzen hübſch geſungen 
und vom Orcheſter gut geſpielt. Aber auch die Bitte ſei ge⸗ 
währt, fie iſt die denkbar ſchicklichſte, — etwas mehr Chic. 
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Berein kämpft in dieſer neuen Schrift mit ſcharfen Waffen und 


es läßt ſich in der That nicht verkennen, daß in der Tariffrage 
die Privatbahnen einen Kampf um die Eriſtenz führen. Be⸗ 
kanntlich will der neue Tarifentwurf Einheitsſätze ſchaffen, welche 
der Frachtberechnung für die verſchiedenen Tarifklaſſen gleich⸗ 
mäßig auf allen Bahnen zu Grunde gelegt werden ſollen. Der 
Verein führt dagegen aus, daß eine derartige Maßregel ſowohl 
die Eiſenbahnen wie das Publikum ſchädigen würde. In vielen 
Fällen arbeiten die Eiſenbahn⸗Verwaltungen mit Tarifen weit 
unter dem Einheitsſatze; eine Erhöhung würde daher die Indu⸗ 
ſtrie und den Handel weſentlich benachtheiligen, ohne den Eiſen⸗ 
bahnen zu nützen, da der Verkehr hierdurch gewaltſam ihnen ent⸗ 
zogen und auf konkurrirende Waſſerwege gedrängt würde; in an⸗ 
deren Fällen würde den Eiſenbahnen eine Tarifermäßigung auf⸗ 
genöthigt, die ſie zwingen würde, unter dem Selbſtkoſtenpreis zu 
arbeiten. Da die Betriebskoſten der Natur der Verhältniſſe nach 
außerordentlich verſchieden ſeien, wie auch die Anlagekoſten we⸗ 
ſentlich von einander abweichen (bei preußiſchen Bahnen zwiſchen 
70,000 und 450,000 M. pro Kilometer), ſo ſei es durchaus 
ungerecht und unwirthſchaftlich, ohne Rückſicht hierauf die Gegen⸗ 
leiſtung gleichmäßig nach einer Schablone herzustellen. Der 
zweite Theil der Broſchüre behandelt die Differentialtarife, deren 
Einfluß auf landwirthſchaftliche Produkte von Seiten der deut⸗ 
ſchen Laudwirthſchaft vielfach unrichtig beurtheilt wird. Nament⸗ 
lich wendet ſich die Schrift ſcharf gegen die Aeußerung des 
Reichskanzlers, „daß die Differentialtarife der Eiſenbahnen für 
ausländiſches Getreide als Einfuhrprämien wirkten, die ſehr 
häufig das Doppelte, manchmal das Drei⸗ und Vierfache des 
Zolls betragen können.“ Der Verein der Privatbahnen ſucht 
an der Hand eines umfaſſenden Materials nachzuweiſen, daß die 
Differenz zwiſchen den inländiſchen Getreidetarifſätzen und den 
Antheilen der deutſchen Bahnen für ausländiſches Getreide im 
Verkehr nach den deutſchen Konſumtionsplätzen durchaus uner⸗ 
heblich iſt und in keinem Falle die Höhe des einfachen Zolls 
überſteigt. Von beſonderem Intereſſe iſt auch das Kapitel über 
die rechtliche Stellung der Privatbahnen gegenüber dem neuen 
Tarifgeſetz, da nach Anſicht des Vereins die jetzige Tariffreiheit 
der Privatbahnen nur gegen volle Entſchädigung genommen wer⸗ 
den kann. Den Schluß der Broſchüre bildet eine lebhafte Po⸗ 
lemik gegen den Uebergang zum ausſchließlichen Staatsbahn⸗ 
Syſtem, das als unausbleibliche Folge der Annahme des Tarif⸗ 
geſetzes hingeſtellt wird. 

— Eine größere Anzahl deutſcher und ſpeziell auch Berliner 
Handelsfirmen hat ſchon ſeit einiger Zeit mit Vorbereitungen für 
die Beſchickung der Weltausſtellung in Mel⸗ 
bourne begonnen und es hat daher die Nachricht einigermaßen 
unangenehm überraſcht, daß die offizielle Betheiligung Deutſch⸗ 
lands an der Ausſtellung in Melbourne noch fraglich iſt. In 
dieſen Kreiſen hat man geglaubt, daß die Beſchickung von Sidney 
die von Melbourne nach ſich ziehen müſſe, und zwar ging 
man bei dieſer Annahme namentlich von der Erwägung aus, 
daß die Reichsregierung, wenn ſie ſich bezüglich Melbournes nicht 
hatte binden wollen, dem Herrn Profeſſor Reuleaus lediglich 
den Titel eines Reichskommiſſars für die Ausſtellung in Sidney 
habe zulegen müſſen, während ſie denſelben in Wirklichkeit zum 
„Reichskommiſſar für die auſtraliſchen Weltausſtel⸗ 

ungen“ ernannt hat. Daß auch Herr Reuleaux ſelbſt die 


offizielle Betheiligung Deutſchlands in Melbourne als ſelbſtver⸗ 


ſtändlich vorausgeſetzt hat, beweiſt ſein Zirkular an deutſche Fir⸗ 
men, in welchen er denſelben empfiehlt, ihre Vorbereitungen für 
Melbourne nicht auf die lange Bank zu ſchieben. Auch durch dieſes 
Zirkular wird die Reichsregierung einigermaßen zu Gunſten der 
Betheiligung an der Ausſtellung in Melbourne engagirt, ebenſo 
wie noch durch den Umſtand, daß das trotz der Abreiſe des 
Herrn Profeſſor Reuleaux im Reichskanzleramt vorhandene Bu⸗ 
reau des Reichskommiſſars für die auſtraliſchen Welausſtellungen 
ſich für die zuſtändige Behörde erachtet, um Firmen, welche in 
Melbourne ausſtellen wollen, mit Rath zur Seite zu ſtehen und 
ihre Anmeldungen entgegenzunehmen. Wir ſind der Meinung, 
daß dadurch die deutſche Handelswelt allerdings gegründete Ur⸗ 
ſache hatte, auf eine amtliche Betheiligung Deutſchlands an der 
Ausſtellung in Melbourne zu rechnen und daß der Bundesrath, 
wenn man an maßgebender Stelle von der offiziellen Vertretung 
in Melbourne zurückgekommen ſein ſollte, ohne Aufſchub 
darüber Beſchluß faſſen müßte. 


— Während der Zolldebatten im Reichstage wurde von 
liberaler Seite die Einführung einer neuen Branntwein⸗ 
ſteuer, insbeſondere einer Spiritusſteuer, angeregt, 
wogegen die Konſervativen die Einführung einer derartigen Steuer 
bekämpften und dafür die Einführung einer neuen Schank— 
ſteuer neben der von Gaſt⸗ und Schankwirthen zu leiſtenden 
Gewerbeſteuer empfahlen. Dieſe Idee iſt denn auch, dem „Berl. 
Tgbl. zufolge, im preußiſchen Staatsminiſterium weiter erörtert 
und im Finanzminiſterium iſt ein Geſetzent wurf über 
die Einführung einer Schankſtättenſteueraus⸗ 
gearbeitet worden, welcher dem Landtage vorgelegt werden wird. 
Nach dieſem Entwurfe würde jeder Gaſt⸗ und Schankwirth, 
welcher in ſeinen Räumen, reſp. in einzelnen ſeiner Räume 
geiftige Getränke (Wein, Branntwein, Bier rc.) an Gäſte ver⸗ 
abreicht, zur Schankſtättenſteuer herangezogen werden, welche 
unabhängig von der Schankgewerbeſteuer neben derſelben erhoben 
wird. Die Steuerſätze ſollen verſchiedene ſein für die einzelnen 
Ortſchaften in Preußen, wobei ſich die Höhe der Tarife nach der 
Größe und dem Verkehrsreichthum der Ortſchaften richtet. Ferner 
joll für die Abſtufungen der Steuerſätze der räumliche Umfang 
der für den Schankbetrieb beſtimmten Räumlichkeiten, beziehungs⸗ 
weiſe der Miethswerth derſelben maßgebend fein. Die Sage, 
welche im Entwurf aufgeſtellt ſind, ſollen an und für ſich ſehr 
erheblich ſein. E re 

— Meifeentihädigungen „Großer, Kurfürſt“ 
Offtziös e Br 55 Alerhöchſt Kabinetsordre iſt 
genehmigt worden, daß den Geſchwadercheſs und den Kom 
mandanten der Schiffe und Fahrzeuge der Marine für die 
Reifen, welche dieſelben von ihrem Garniſonsort nach dem Einſchiffungsort 
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Ae haben, vom 1. April 1879 ab außer den reglements⸗ 
mäßigen Tagegeldern und Reiſekoſten auch die nachweislich nothwendi⸗ 
gen Ko en des Transports ihrer See⸗Equipage bis zu dem Gewicht 
von 1250 Kilo vergütet werden — An Gaben zur Unterſtützung der 
Hinterbliebenen der mit dem „Großen Kurfürſt“ Ver 
unglückten find neuerdings bei der Admiralität 50,014 M. eingegangen. 
Breslau. Herr Hobrecht hat aus Rom jetzt die Nachricht 
hierher gelangen laſſen, „er fet leider an das ihm vom Wahlkreise 
Berent⸗Stargard übertragene Mandat durch ſeine frühere Zuſage ſo 
feſt gebunden, daß er zu ſeinem größten Bedauern die in Breslau auf 
ihn gefallene Wahl ablehnen müſſe. 

Metz, 15. Oktbr. Wie bereits telegraphiſch gemeldet, traf 
heute Nachmittag um 4½ Uhr mit dem Zuge von Straßburg 
kommend der Statthalter hier ein. Es hatten ſich außer 
dem Bezirkspräſidenten Freiherrn v. Reitzenſtein der Bürgermei⸗ 
ſtereiverwalter und der Polizeidirektor am Bahnhofe zur Be⸗ 
grüßung eingefunden. Auch der Gouverneur von Metz, General⸗ 
Lieutenant v. Schwerin, war anweſend. In der Begleitung des 
Statthalters befand fic) der Oberſt Strang, der Miniſterialrath 
Jordan und Graf Wilhelm v. Bismarck. Vom Bahnhof aus 
begab ſich der Statthalter direkt nach der Präfektur, wo ſich die 
Spitzen ſämmtlicher Zivilbehörden ſo wie auch der Stadtrath 
von Metz und zahlreiche Mitglieder des Bezirkstages zur Vor⸗ 
ſtellung verſammelt hatten. Der Statthalter hielt folgende An⸗ 
ſprache an die Verſammelten: 

„Viele Tage habe ich i. J. 1870 nachgeſonnen, wie ich in die Skadt 
Metz hereinkommen könne, alle Kräfte habe ich angeſtrengt, um die 
vielumworbene Feſtung, welche bisher den Ruf der Jungfräulichkeit 
bewahrt hatte, in deutſchen Beſitz zu bringen. Während ich damals 
aber beſtrebt war, ihr möglichſt viel Schaden zuzufügen, wird mein 
jetziges Streben dahin gehen, ihr nach Kräften zu nützen. Ich meine 
es ernſt mit meiner Aufgabe, werde aber nur dann letztere erfüllen 
können, wenn ich auf allſeitige Unterſtützung rechnen kann. Ich habe 
das in den letzten Tagen an anderen Orten mehrfach ausgeſprochen, 
wie Sie wohl ſchon aus der Preſſe erſehen haben werden. Hier in 
Lothringen liegt die Sache noch ſchwieriger, als im Elſaß. In letzte⸗ 
rem ſind viele deutſche Anklänge und Traditionen vorhanden; Sprache 
und Sitte ſind trotz der langen Fremdherrſchaft deutſch geblieben. In 
Lothringen dagegen iſt das Gefühl der Zuſammengehörigkeit mit dem 
deutſchen Reiche faſt vollſtändig verſchwunden. Ich begreife es zwar, 
daß die Bevölkerung ſtolz darauf iſt, einer ſo großen Nation wie der 
franzöſiſchen angehört zu haben; das vergißt ſich nicht ſo leicht. Aber 
erinnern Sie ſich, wie Elſaß⸗Lothringen an Deutſchland kam. Deutſch⸗ 
land lebte in tiefem Frieden; Napoleon hat uns die Piſtole auf die 
Bruſt geſetzt, uns zum Kriege gezwungen. Ich frage hier, ob ein ein⸗ 
ziges linkserheiniſches Dorf deutſch geblieben wäre, wenn Frankreich 
eſiegt hätte? Gott hat ſich für uns entſchieden und ſo iſt Elſaß⸗ 
Lothringen wieder deutſch geworden zunächſt um die Grenzen gegen 
ſpätere Ueberfatle zu ſichern. Wenn ich nun auch die Gefühle der Be⸗ 
völkerung achte, jo dürfen ſie ſich doch nicht in einer Weiſe äußern, 
wie ich z. B. in einem in framzöſiſcher ec ee Blatte 
eleſen babe, in welchem den Bezirksräthen, nizipalbehörden und 
Beamten der Rath gegeben wird, ruhig den . Eid zu leiften, 
es könne ſich ja Jeder dabei denken, was er wolle. Meine Herren, das 
iſt Meineid! Das zeugt von einer niedrigen Geſinnung, die weder 
der 141 5 noch der deutſchen Nation würdig iſt. Noch Eins 
möchte ich hier hervorheben. Den geiſtigen Verkehr mit Frankreich zu 
beſchränten kann nicht meine Aufgabe ſein; aber ohne Nachſicht werde 
ich in Fällen ſein, wo es ſich um Paktiren mit dem Auslande handelt. 
Ich werde energiſch dagegen einſchreiten und es als das behandeln, 
was es ijt: als Hochverrath. Um Ihnen zu zeigen, wie man mich 
bereits durch Drohbriefe zu beeinfluſſen verſucht hat, werde ich Ihnen 
einen ſolchen vorleſen. (Derſelbe iſt theilweiſe in Ausdrücken verfaßt, 
die ſich hier nicht wiedergeben laſſen.) Der Hauptinhalt des in fran⸗ 
zöſiſcher Sprache von einem Elſäſſer abgefaßten Schreibens iſt der, daß 
der Statthalter aufgefordert wird, wieder über den Rhein zurückzukeh⸗ 
ren. Wenn er auch der Bevölkerung die Cour mache, ſo werde er ſie 
doch nicht gewinnen. Die Elſäſſer wären franzöſiſch und ihre Herzen 
werden ſtets ente bleiben. Meine Herren, dieſe Drohungen 
laſſen mich kalt; ich bin 70 Jahre alt geworden, ohne mich zu fürchten. 
Ich werde auch jetzt keine Furcht kennen, ſondern meine Pflicht nach 
allen Seiten hin erfüllen und dazu, ich wiederhole es, bitte ich um Ihre 
aufe ene. dann wird Gott mit uns ſein!“ 
ünchen, 15. Juni. [Gaſtwirthſchafts⸗Kon⸗ 
zeſſionen. Dr. Sigl.] Seitens des hieſigen Magiſtrats, 
welcher von der ihm verliehenen Befugniß, die Eriheilung von 
Ga ſt⸗ und Schankwirthſchafts⸗Konzeſſionen von 
dem Nachweiſe des Bedürfniſſes abhängig zu machen, 
Gebrauch machen will, war an die hieſige Handels- und 
Gewerbekammer die Anfrage gerichtet worden, von wel⸗ 
chen Geſichtspunkten wohl jene Prüfung zu erfolgen habe, um 
ein diesbezügliches Ortsſtatut erlaſſen zu können. In ihrer heu⸗ 
tigen Sitzung erklärte nun die Kammer, in der Errichtung eines 
Ortsſtatuts mit der Grundlage der Bedürfnißfrage das geeignete 
Mittel zur Erreichung des angeſtrebten Zieles, der Ueberhand⸗ 
nahme der Wirthſchaften vorzubeugen, nicht erblicken zu können. 
Gleichzeitig wies die Handelskammer darauf hin, daß gerade der 
Umſtand, daß früher die Bedürfnißfrage geſtellt und dadurch 
Mißſtände und Klagen entſtanden, die Hauptveranlaſſung zur 
Einführung der Gewerbefreiheit auch für Wirthſchaften ꝛc. gege⸗ 
ben habe. Wolle man die Wirthſchaften beſchränken und konſe⸗ 
quenterweife auf die Bevölkerungszahl kontingentiren, jo müſſe 
man auch alle übrigen Lebensmittel⸗Gewerbe ſo organiſiren, müſſe 
allerlei Taxen aufſtellen e. In der genauen Durchführung der 
geſetzlichen Beſtimmungen in Bezug auf Salubrität und Sanität 
der Lokale und gute Beleumundung der betreffenden Expektanten 
erblickt die Kammer richtige und genügende Mittel, der Ueber⸗ 
handnahme der Wirthſchaften vorzubeugen. — Nach längerer 
Zeit wird der Redakteur des „Bayr. Vaterlandes“ Dr. Sigl 
wieder einmal vor dem Schwurgericht wegen Preßvergehens 
(Verletzung von § 166 des R.⸗St.⸗G.⸗B.) erſcheinen. Er hatte 
mit Bezug auf den Biſchof Reinkens von „altkatholiſchem Sala⸗ 


toel“ geſprochen. wit welchem derjelbe kirchliche Funktionen ver⸗ 


richte und es war dieſer Ausdruck von einem konſervativen Blatt, 
dem „Bayr. Landboten“ der Staatsanwaltſchaft in aller Form 


denuncirt wordeu. 
Oeſterreich. 


Ueber eine wirthſchaftspolitiſche Beſprechung, 
welche zwiſchen deutſchen und öſterreichiſchen Dele⸗ 
girten in Wien am 15. d. ſtattgefunden, berichten Wie⸗ 
ner Blätter vom 16. d.: 

„Angeſichts der ſeit dem jüngſten Beſuche des Fürſten Bismarck in 
ien angeknüpften zollpolitiſchen Verhandlungen mit Oeſterreich hat es 
der Zentralverband der deutſchen Induſtriellen, deſſen Generalverſamm⸗ 
lung vor einigen Tagen ſtattfand, für zweckmäßig gehalten, einige De⸗ 


Conntag, 19. Oger. 155. 


legirte bierher zu fenden, um mit Vertretern unferer Induſtrie Be⸗ 
ſprechungen jr pflegen. Dieſe Herren Delegirten: Regierungsrath Beut⸗ | 
ner, Generc des Zentralverbandes deutſcher Induſtriellen, 
brikant Re mann aus Berlin, Dr. Rengfeh, Generalsekretär des 
eins deutſcher Eiſen⸗ und Stahlinduſtrieller und Bueck, Generalſekretär 
des Vereins jur Wahrung der wirthſchaftlichen Intereſſen von Rhein⸗ 
land⸗Weſtphalen traten geſtern mit Vertretern des Vereins der Mon⸗ 
tan⸗ und Eiſen⸗Induſtriellen in Oeſterreich und des induſtriellen Klubs 
zu einer Beſprechung zuſammen, an welcher auen mehrere Reichsraths⸗ 
abgeordnete theilnahmen. Es wurden, wie man uns mittheilt, alle die 
in jüngſter Zeit aufgetauchten Formen zu Löſung der Frage über eine 
Einigung der Zollgebiete beider Reiche besprochen Zunächſt wurde das 
Proſekt der Schaffung eines großen mitteleuropäiſchen Zoll⸗ 
bundes, wie es Molinary in Paris, Bergmann in Straßburg in ihren 
jüngſten Publikationen in Ausſicht nahmen, behandelt und — ro⸗ 
jekt für den Moment ſchon darum wenig Ausſicht wat Realiſirung zus 
erkannt, weil die entſcheidendſten Fragen finanzieller Natur, als Mono⸗ 
pole, alutendifferenz 2c. ꝛc. erſt früher einer Löſung entgegengeführt 
werden müßten. Allſeitig wurde anerkannt, daß der Unterſchied in den 
Produktionsbedingungen Oeſterreich⸗Ungarns und Deutſchlands ein ge⸗ 
ringerer ar, als der zwischen O. ſterreich⸗Ungarn und England, wie 
Seitens der deutſchen Vertreter hervorgehoben wurde, daß die Land⸗ 
und Forſtwirthſchaft Deutſchlands weit weniger bedroht ſei durch die 
Importe von Getreide und Holz aus Oeſterreich⸗Ungarn als durch die 
aus Rußland und Amerika. Veide Geſichtspunkte laſſen eine endliche 
Verſtändigung über die Möglichkeit einer Zolleinigung beider Länder 
nicht als ganz ausſichtslos erſcheinen, wenn auch von öſterreichiſcher 
Seite nicht anerkannt wurde, daß die Sätze des autonomen öſterreichi⸗ 
ſchen Tarifs für gewiſſe Branchen als unverrückbar minimale beibehal⸗ 
ten werden müſſen. Beſonders hervorgehoben wurde, daß die autono⸗ 
men Zolltarife eine ganz neue Baſis der Verhandlungen geſchaffen, daß 
dieſe Tarife aus der Initiative der Regierung hervorgegangen, mancher 
Verbeſſerung zu unterziehen ſeien. uch wären unleugbar unſere 
Tarifſätze andere geworden, wenn vor Promulgirung derselben der neue 
deutſche Tarif ſchon beſtanden hätte. Die Delegirten gingen dann auf die 
Beſprechung der näherliegenden Thematas eber, was denn nach dem 
1. Januar 1880 als den Termin, an welchen der Meiſtbegünſugungs⸗ 
vertrag zu Ende gehe, zu geſchehen habe? Hier war es z 
die Frage des Appreturverfahrens, welche eingehend beſprochen wurde. 
Die deutſchen Induſtriellen legten den größten Werth auf die Auf- 
rechterhaltung des für die deutſche Industrie, namentlich mit Bezug 
auf Elſaß⸗Lothringen ſo wichtigen Appretur⸗ Verfahrens, während die 
öſterreichiſchen Induſtriellen die Nachtheile deffelben für unſere Indu⸗ 
ſtrie ziffermäßig nachwieſen und umſomehr auf dem Standpunkte der 
unbedingten Aufhebung deſſelben beſtehen zu ſollen glaubten, als die 
deutſchen Delegirten mit Rückſicht auf im deutſchen Steichsta e diesbe⸗ 
züglich geführte Reſolutionen keine Gewähr für den freien Kobleinen- 
verkehr aus Oeſterreich nach Deutſchland in Ausſicht ſtellen konnten. 
Die Delegirten anerkannten ſämmtlich den großen Fortſchritt der bei⸗ 
derſeitigen autonomen Tarife gegenüber der Ueberproduktion, welche in 
England an Induſtrialien, in Rußland und Amerika an landwirth⸗ 
ſchaftlichen Produkten herrſche, deren Präponderanz nur durch die Auto⸗ 
nomie beider Tarife eiche werden könne. Im Intereſſe dieſes 
Fortſchrittes ſei es daher auch geboten, vorläufig keinerlei Veränderun⸗ 
gen in den Tarifen beider Reiche eintreten zu laſſen, die neuen Tarife 
müſſen ſich erſt erproben und deren Härten ſeien früher hinzunehmen, 
als unzweckmäßige Aenderungen eintreten zu laſſen, die jetzt nur zu 
internationalen Weiterungen führen würden, da OCeſterreich⸗ Ungarn 
durch Italien und Rumanien, Deutſchland durch Frankreich gebunden 
ſei. Es braucht wohl nicht erſt hervorgehoben zu werden, daß der Ton, 
in welchem die ebenſo wichtigen, als zeitgemäßen Beſprechungen geführt 
wurden, ein ebenſo herzlicher als kollegialer war und wurde von allen 
Seiten anerkannt, daß ein öfteres gemeinſames Beſprechen handels⸗ 
und zollpolitiſcher Fragen im Intereſſe der Induſtrien beider Länder 
liege, daß es alſo erſprießlich ſein wird, ſolche in zwangsloſer Form und 
Zeit eintreten zu laſſen.“ 

Der „Peſter Lloyd“ nahm am 17. zum erſten Male 
die geplante Zollunion mit Deutſchland zum Gegenſtande der Be⸗ 
ſprechungen, und es iſt gewiß von hohem Intereſſe, dieſe wohl⸗ 
berufene Stimme aus Oeſterreich zu hören, da ja die translei- 
thaniſche Hälfte des Nachbarreiches ein nicht minder entſcheiden⸗ 
des Wort zu ſprechen hat, als die cisleitaniſche. Das gedachte 
Organ wirft einen Rückblick auf die Geſchichte der früheren 
Pläne, einen Zollverein zwiſchen Oeſterreich und Deutſchland her⸗ 
zuſtellen, und weiſt nach, daß der Verwirklichung des Gedankens 
ſich heute noch dieſelben Hinderniſſe entgegenſtellen, wie ehedem. 
Es faßt aber dann das Reſultat ſeiner Unterſuchungen in fol⸗ 
gende ſympathiſche Worte zuſammen: 

„Wenn ſich auch die großen handelspolitiſchen Pläne, die gegenwär⸗ 
tig der Leiter der deutſchen Politik hegt, nicht voll verwirklichen wer⸗ 
den, ſo nehmen wir die Exiſtenz derſelben als ein freundliches Omen 
für die bevorſtehenden Verhandlungen der zollpolitiſchen Delegirten 
beider Staaten, von welchen wir nur wünſchen können, daß dieſelben 
bald beginnen mögen. Wird deutſcherſeits in dieſen Verhandlungen 
die gleiche a zu RKonjefjionen an den Tag gelegt wer⸗ 
den, wie ſich eine ſolche in den autoriſirten es ga ganen 
manifeftirt, dann wird es von Seite Oeſterreich⸗Ungarns nicht an der 
gleden oppo en 1 5 a 2 ge a 3 das Reſultat 

elben ſein, we en ereſſen dient und die beiderſeitigen 
Wuünſche befriedigt.“ 0 
Spanien. 


Die künftige Königin von Spanien wird 
Wien wahrſcheinlich am 20. November verlaſſen. Da im No⸗ 
vember eine Ueberfahrt zur See von Trieſt nach Barcelona ſehr 
beſchwerlich wäre, ſo ſcheint die Erzherzogin Chriſtine entſchloſſen, 
durch Frankreich nach Spanien zu kommen, mit ihrer Mutter 
zwei Tage in Paris zu verweilen, um Königin Iſabella und 
König Francisco zu beſuchen und dann eine Woche in Pardo 
ſich aufzuhalten, bis zum Tage ihrer Hochzeit in Madrid. Ohne 
daß der Zeitpunkt ſchon genau beſtimmt wäre, glaubt man, die 
königliche Hochzeit werde entweder am 27. oder 29. November 
ftattfinden, wenn fie nicht auf die erſten Tage des Dezembers 
aufgeſchoben werde. Erzherzogin Eliſabeth wird im Dezember 
nach Oeſterreich zurückreiſen. Von den Ehrendamen der Erzher⸗ 
zogin Maria Chriſtina wird nur die Gräfin Cappy in Spanien 
zurückbleiben; eben ſo der Arzt der Prinzeſſin. Verſchiedene 
Prinzen der königlichen Familien von Europa werden der Hoch⸗ 
zeit in Madrid anwohnen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Wien, 18. Oktober. Das Antritts - Rundſchreiben des 
Miniſters v. Haymerle vom 9. d. leitet mit einer Anerkennung 
für den Vorgänger, Grafen Andraſſy ein und bezeichnet es als 
ſeine Aufgabe, das Werk des Vorgängers fortzuſetzen. Das 
Rundſchreiben erinnert an den Antheil Haymerle's an dem Ber⸗ 
liner Kongreß, der ihn der ausdrücklichen Erklärung überheben 
könnte, daß der Rücktritt Andraſſy's keinerlei Modifikation in der 
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öſterreichiſch⸗ungariſchen Politik implizirt. Er wolle jedoch keinerlei 
Zweifel in dieſem Punkte beſtehen laſſen, weil er überzeugt iſt, 
dem Monarchen und der Monarchie nicht beſſer dienen zu 
können, als durch Einhaltung jener politiſchen Linie, die 
Oeſterreich die Wohlthaten des Friedens und die Aufrecht⸗ 
erhaltung ſeines Anſehens geſichert habe. Er ſei beſtrebt, 
die Entente der Mächte aufrecht zu erhalten, in dem Orient 
den geſchaffenen politiſchen Zuſtand zu feſtigen, der 
Wiederherſtellung des Friedens die Beruhigung folgen zu laſſen, 
und der Induſtrie und dem Handel die nöthige Sicherheit zu 
bieten. Mit größter Sorgfalt werde er über die Wahrung der 
Ehre, der Würde und der Intereſſen der Monarchie wachen und 
für Erhaltung und Pflege der guten Beziehungen zu den fremden 
Mächten bemüht ſein. 


Jelegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 18. Oktober, 7 Uhr Abends. 


Die Generalſynode berieth den Antrag Rothkirch, wonach 
die Paragraphen 5 und 18 der Generalſynodalordnung im Sinne 
des den Bekenntnißſtand und die Union wahrenden Para⸗ 
graphen 1 aufzufaſſen und zu interpretiren ſeien und nahm 
ſchließlich die motivirte Tagesordnung Wedells an, welche es 
ausſpricht, daß mit der Union auch der Bekenntnißſtand der 
evangel. Landeskirche hinſichtlich der in ihr zu Recht beſtehenden 
reformatoriſchen Bekenntniſſe durch den Paragraphen 1 der 
Generalſynodalordnung gewährleiſtet ſei, dieſe Gewährleiſtung 
aber die Vorausſetzung der Paragraphen 5 und 18 ſei. Der 
Antrag der pommerſchen Provinzialſynode, betreffend den Fortbeſtand 
der Diözefanfynoden wurde abgelehnt. Der Antrag der Finanzkommiſ⸗ 
ſion, daß die Gewährung von Remunerationen an Superintendenten 
ein unabweisliches Bedürfniß ſei und durchſchnittlich je 400 Mk. 
zu betragen habe, der Geſammtbetrag aber der Kirche aus 
Staatsmitteln zu erſetzen ſei, wurde angenommen. 

Die „Nationalzeitung“ erwähnt einer neuen Kombina⸗ 
tion für das Landtagspräſidium. Danach würde 
Bennigſen das Präſidium übernehmen, den Konſervativen und dem 
Centrum würden zwei Vizepräſidentenſtellen überlaſſen werden. Man 
nehme an, daß die Freikonſervativen, Neukonſervativen und ein 
Theil der Altkonſervativen (linker Flügel derſelben) einer ſolchen 
Beſetzung zuſtimmen würden. 

Die „Börſen⸗Zeitung“ meldet: Nach den neueſten Nachrichten 
aus Petersburg iſt ſicher zu erwarten, daß auf Initiative 
des Finanzminiſters Greigh, welcher die oberſte ſtaatliche Auf⸗ 
ſichtsbehörde repräſentirt, ſchon am 1. November (13. neuen 
Stils) die ausſtehende Auslöſung der Pfandbriefe des ruſſiſchen 
gegenſeitigen Bodenkreditvereins wiederum genau nach Maßgabe 
des § 58 der Statuten vorgenommen, alſo das ſtatutariſche Recht 
wieder in volle Geltung eingeſetzt wird. 

Die „Poſt“ ſchreibt betreffs des Geſetzentwurfs über die 
Reorganiſation der allgemeinen Landesver⸗ 
waltung, der Miniſterrath ſei den Anträgen des Miniſters 
Eulenburg beigetreten. Die Bezirksregierungen und Landdroſteien 
würden aufgehoben unter Beibehaltung kollegialiſch beſetzter 
Provinzialſchulkollegien, Domänen⸗, Forſt⸗ und Steuerdirektionen 
und Medizinalkollegien. Für Schulſachen, Domänen, Forſten, Re⸗ 


galien, Steuern und Medizinalangelegenheiten trete ein Regie⸗ 
rungspräſident an die Spitze der Verwaltung jedes Regierungs⸗ 
bezirks. 


Dresden, 18. Oktober. Das „Dresdener Journal“ pu 
blizirt eine Bekanntmachung des Geſammtminiſteriums, wodurch 
die Ständeverſammlung zum 3. November einberufen wird. 


Brüſſel, 18. Oktober. Das Journal „Europe“ will wij- 
jen, der belgiſche Geſandte beim Vatikan werde ſich demnächſt 
nach Brüſſel begeben, um über die Löſung der zwiſchen Belgien 
und dem Vatikan beſtehenden Differenzen zu konferiren. 

Brüſſel, 17. Oktober. Gegenüber der von dem „Jour⸗ 
nal de Liega“ über die der Geiſtlichkeit ertheilten Verhaltungs⸗ 
maßregeln gebrachten Mittheilung, erklären die Journale „Ga⸗ 
zette de Liege“ und „Bien publique“, daß die belgiſchen Biſchöfe 
den Curés keine neuen Inſtruktionen ertheilt hätten. 

London, 18. Oktbr. Wie der „Times“ aus Konftantinopel 
gemeldet wird, ſind in Folge der Erkrankung des zweiten türki⸗ 


ſchen Bevollmächtigten die Sitzungen der griechiſch⸗türkiſchen Grenz⸗ 


regulirungskommiſſion bis auf Weiteres vertagt worden. 
London, 18. Oktober. Bei einem hier ſtattgehabten Ban⸗ 
ket hielt Marquis von Salisbury eine längere Rede, in welcher 
er erklärte, England habe Cypern beſetzt, um den Beweis zu lie⸗ 
fern, daß es die Regierung für ihre Pflicht gehalten habe, 
neue Eingriffe Rußlands zu verhindern; was die Vertheidigung des 
Balkans angehe, ſo ſei er der Anſicht, daß man bei der gegenwärtigen 
Situation wenig Urſache habe, einen Angriff zu fürchten. Gleich⸗ 
viel welche bedenkliche Politik in der Türkei eintrete, ſo dürfte 
das die engliſche Regierung doch nicht davon abhalten, zu ver⸗ 
hindern, daß Rußland nach Konſtantinopel gehe. Die Aufgabe, 
zu verhindern, daß ſich das ſlaviſche Reich von einem Meere 
bis zum andern ausdehne, ſei Oeſterreich anvertraut; wenn 
England kein Vertrauen mehr zu den türkiſchen 
Soldaten habe, fo könne es dem  öfterreichiichen 
Soldaten vertrauen, welcher an der Pforte Wache ſtehe. Wir 
könnten in der Türkei keine große Nationalität aufrichten, um 
Rußland Widerſtand zu leiſten, weil es dort keine homogene 
Nationalität giebt. Rußland könne nicht weiter vorrücken, weil 
Deſterreich ſtark fei. Die Stärke und die Unabhängigkeit 
Oeſterreichs ſei die Bürgſchaft für die Stabilität des 
europäiſchen Friedens. Die Vorgänge der letzten 
Wochen berechtigten die Regierung zu dem Glauben, daß wenn 
Oeſterreich angegriffen werden ſollte, es nicht allein daſtehen 
würde. Die von den Blättern gebrachte Nachricht von dem Ab⸗ 
ſchluſſe eines Offenſiv⸗ und Defenſiv⸗ Bündniſſes zwiſchen 


ES 
Oeſterreich und dem deutſchen Reiche habe lebhafte Freude her⸗ 
vorgerufen. Salisbury gab ſodann noch einen hiſtoriſchen Ueber⸗ 
blick über die Ereigniſſe in Afganiſtan und ſchloß mit der Erklä⸗ 
rung, daß der Zweck Englands in Afganiſtan die Vertheidigung, 
nicht die Vergrößerung des engliſchen Gebietes ſei. 

Bukareſt, 17. Oktober. In der heutigen Sitzung der 
Deputirtenkammer wurde der Geſetzentwurf, betreffend die Unter⸗ 
ſtützung nothleidender Landbewohner einſtimmig angenommen. 
Hierauf wurde die Sitzung auf zwei Stunden vertagt. Nach 
Wiederaufnahme der Sitzung erklärte Roſetti, das Delegirten⸗ 
comite werde Sorge tragen, einen neuen Entwurf zur Lö⸗ 
ſung der Judenfrage vorzulegen. 

Madrid, 17. Okt. Bei einer durch ein Sturmwetter im 
Thale von Murcia verurſachten Ueberſchwemmung ſind 19 
Perſonen um das Leben gekommen. 4 Dörfer ſind zer⸗ 
ſtört und ca. tauſend Perſonen rufen die Hilfe des Königs 
an. Der König wird ſich am Montag nach Murcia begeben. 

San Francisfo, 18. Oktober. In Folge des Auf⸗ 
ſchwungs des Weizenhandels und der Preisſteigerung herrſcht 
hier eine ſehr bedeutende Nachfrage für Frachtſchiffe. Die Ex⸗ 
porteure telegra, ren überall hin, um Schiffe zu miethen. 
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Tocales und Provinzielles. 


Poſen, 18. Oktober. 

r. [Von Profeſſor Hänel iſt nunmehr heute Vor⸗ 
mittag hier die an den Wahlkommiſſarius Oberbürgermeiſter 
Kohleis gerichtete Erklärung eingetroffen, daß er die Wahl 
zum Abgeordneten der Stadt Poſen nicht annehme. 

Yr. Die Ziehung der Gewinne der Lotterie zum Beſten des 
hieſigen zoologiſchen Gartens fand heute Nachmittag von 2 Uhr 
ab im alten Bahnhofsgebäude unter Leitung und Auſſicht des Polizei⸗ 
Revierkommiſſarius Thiele ſtatt, nachdem bereits geſtern die Gewinn⸗ 
und Loosnummern in die beiden Lotterie-Trommeln unter Aufſicht 
deſſelben eingezählt und die beiden Trommeln alsdann von demſelben 
amtlich verſiegelt worden waren. Die Hauptgewinne ſind auf folgende 
Nummern gefallen: ein Stutzflügel auf Nr. 3616; ein Silberbeſteck für 
12 Perſonen auf Nr. 7382; ein geſchnitztes Buffet a) Nr. 1070; ein 
Tafelſervice für 12 Perſonen auf Nr. 1498; eine Nähmaſchine auf 
Nr. 8229; ein Theeſervice für 12 Perſonen auf Nr. 8658; zwei Lam⸗ 
pen auf Nr. 9653. 8 

— Der Geiſtliche Dr. Kantecki, Chefredakteur des „Kuryer 
Poznanski“ wurde, wie das genannte Blatt berichtet, am heutigen Tage 
von dem Unterſuchungsrichter in Betreff ſeiner Rede vernommen, die 
er vor einiger Zeit in der polizeilich aufgelöſten polniſchen Wählerver⸗ 
ſammlung im Hotel de Saxe gehalten hatte. Dem Dr. Kantecki wird 
zur Laſt gelegt, daß er entſtellte Thatſachen wiſſentlich DOOR habe, 
um dadurch Staatseinrichtungen oder Anordnungen der Obrigkeit ver⸗ 
ächtlich zu machen. (Vergehen gegen $ 131 des R. S. G.) 

Bromberg, 16. Oktober. [Handelskammer.] Das Sekre⸗ 
tariat der Handelskammer berichtet: Der Vorſitzende eröffnete die 
. außerordentliche Plenarſitzung der Handelskammer 
mit Mittheilung der eingegangenen Schriftſtücke, unter denen ſich auch 
der Entwurf eines deutſchen Checkgeſetzes befindet. Derſelbe, von der 
Handelskammer zu Braunſchweig ausgearbeitet, wird einem Referenten 
zur Berichterſtattung für die nächſte Sitzung überwieſen. Der land⸗ 
wirthſchaftliche Provinzialvexein zu Poſen, ſowie der landwirthſchaft⸗ 
liche Zentralverein für den Netzediſtrikt ig en an, daß fie das Geſuch 
der bromberger Handelskammer bei der Oſtbahn um Einlegung eines 
5 von Schneidemühl nach Bromberg reſp. Thorn unterſtützt 
haben. Die Handelskammer beſchäftigt ſich ſodann mit den Anord⸗ 
nungen für die Neuwahl, da nach dem Turnus die 1876 gewählten 
Mitglieder Beckert, Friedländer und Kolwitz mit Ende dieſes Jahres 
ausſcheiden. Den Dauptgegenftad der u ron bildet die Vor⸗ 
lage betreffend Sekundärbahnen nach Bromberg. Referent weiſt in 
geinen einleitenden Worten darauf hin, daß dem Landtage mit der Vor⸗ 
lage über die Verſtaatlichung verſchiedener Privatbahnen nach offiziellen 
3 auch ein Antrag behufs Ausführung einer größeren An⸗ 
zahl von Sekundärbahnen in den öſtlichen und weſtlichen Provinzen 
des Staates zugehen wird. Es ſei immerhin ſehr zweifelhaft, ob der 
Staat wirklich in der Lage ſein wird, all den vielen und verſchiedenen 
Wünſchen und Forderungen, welche von allen Seiten an die Regierung 
herantreten, zu genügen, was ja auch wirthſchaftlich vielleicht ganz un⸗ 
thunlich ſei. Drum ſei es Pflicht der berufenen Korporationen und 
Behörden, an geeigneter Stelle auf diejenigen Routen hinzuweiſen, 
deren Ausbau am nothwendigſten ſei. Für die kommerzielle und wirth⸗ 
ſchaftliche Entwickelung Brombergs und ſeiner Umgegend ſei die Bahn⸗ 
verbindung mit Rogaſen über Wongrowitz, Erin, Schubin und mit 
Konitz über Krone, Tuchel ein ſehr nothwendiges Bedingniß geworden. 
Für die letztgenannte Linie ſeien die Vorarbeiten ſeit Jahren fertigge⸗ 
ſtellt, ohne daß ſie gan worden iff, weil in den letzten 10 Jahren 
das Hauptaugenmerk nur auf Hauptlinien des internationalen Verkehrs 
gerichtet geweſen ſei. Dies beweiſe auch, daß man nicht allzu ver⸗ 
trauensſelig Alles dem Staate allein überlaſſen müſſe; und deshalb 
habe man freudig die Energie des unter dem Vorſitze des Landraths 
v. Unruh beſtehenden Eiſenbahnkomites zu begrüßen, welches laut Be⸗ 
ſchluß einer im vorigen Jahre ſtattgehabten Intereſſenten⸗Verſammlung 
die eventuelle Ausführung einer normalſpurigen Sekundärbahn 
Rogaſen⸗ Bromberg betreibe. Unabhängig davon, ob dieſelbe vom 
Staate oder von Privaten gebaut wird, ſei die Ausführung der 
Vorarbeiten, für welche alle Intereſſenten ſogleich und bedingungslos 
einzutreten hätten. Unzweifelhaft habe Bromberg, Stadt wie Kreis, 
das lebhafte Intereſſe an dem Zustandekommen dieſer Linie, welche ſich 
als ein unentbehrlicher wirthſchaftlicher Faktor unſeres Handels und 
Verkehrs erwieſen habe, und darum müſſen auch Stadt wie Kreis Brom⸗ 
berg mit allen Mitteln die Beſtrebungen des Eiſenbahnkomite's zu 
Wongrowitz unterſtützen. Die Handelskammer ſehe ſich bei der Wich⸗ 
tigkeit und Dringlichkeit dieſes Gegenſtandes veranlaßt, hierfür an 
maßgebender Stelle ihr Votum abzugeben und beſchließt in erſter Reihe, 
ſogleich beim Magiſtrat und k. Landrathsgmte dahin vorſtellig zu wer 
den, daß beide Behörden im Intereſſe der Stadt und des Kreiſes Brom⸗ 
berg ihren Einfluß zur Bereitſtellung der Mittel geltend machen, welche 
zur Ausführung der Vorarbeiten reſp. der erwähnten Bahnprojefte 
ſelbſt ſich als nothwendig erweiſen ſollten. 


e Erſte ordentliche General⸗Synode. 


7. Plenar⸗Sitzung vom 17. Oktober. 


Als Vertreter des Kirchen⸗Regiments ſind am Regierungstiſche 
anweſend: Präſident des Ober⸗Kirchenraths Hermes, Hr 9 von 
Berlin Dr. Brückner, Ober⸗Konſiſtorialräthe Braun, Dr. Ri ch⸗ 
ter, Schmidt. ; e : 

Der Prajivent Graf von Arnim⸗Boytzenburg eröffnet die 
ſehr ſtark beſuchte Sitzung kurz nach 12 Uhr. Das Eingangsgebet 
wird von dem Synodalen Konſiſtorialrath Dryander (Halle a. d. S.) 
geſprochen unter Zugrundelegung des 46. Palms. (Der Herr ijt 
unſere Zuverficht.) N : 

Der neu eingetretene Synodale Landgerichts⸗Direktor Wohl⸗ 
f 2 mm wird vom Präſidenten in der vorgeſchriebenen Weiſe ver⸗ 
pflichtet. 
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„Zu Referenten über die Mittheilungen des rer 
über das Verhältniß der Kirchenbehörden zur Volksſchule hat 
der Präſident die Syn. Dr. Schrader (Königsberg), Heiber und 
Seeliger ernannt; denſelben wird zugleich ein bezüglicher Antrag 
der pommerſchen Provinzialſynode überwieſen. 

Vor der . ladet Syn. Konſ. Präſident Hegel die 

Mitglieder der Generalſynode zu dem am Sonntag, Abends 6 Uhr, 
ftattiindenden Jahresfeſte der preußiſchen Hauptbibel⸗ 
geſellſchaft in der Dreifaltigkeitskirche ein. 
i Den erſten Gegenjtand der heutigen Tagesordnung bildet die 
Fortſetzung der vorgeſtern abgebrochenen Diskuſſſon über den Antrag 
der Provinzialſynode Poſen, betreffend die Bekämpfung der 
Trunk ſucht. 

Die Poſener Synode hatte in ihrem Antrage hauptſächlich 

vorgeſchlagen, daß bei ſtrafrechtlichen Verfolgungen die Trunkenheit 
nicht mehr als ſtrafmildernder Umſtand geltend gemacht werden dürfte. 
Die Synodalen Engelbert u. Gen. beantragen: 
„In Anerkennung des dringenden Bedürfniſſes einer geſetzlichen 
Bekämpfung der Trunkſucht beantragen wir: Hohe Synode wolle be⸗ 
ſchließen: den Evangelichen Ober⸗Kirchenrath zu erſuchen, bei der Hohen 
Staatsregierung auf den Erlaß geſetzlicher Beſtimmungen zu wirken, 
die dahin gehen: 

1) Daß offenbar trunkene Perſonen, welche auf der Straße, in 
Wirthshäuſern und an andern öffentlichen Orten Aergerniß erregen, für 
ſtraffällig erklärt werden; 8 

2) daß die Wirthe, welche offenbar trunkene Perſonen in ihren 
Schanklokalen dulden oder ihnen geiſtige Getränke verabreichen, ebenfalls 
ſtraffällig ſeien; ; ; 

3. daß gewohnheitsmäßige Trinker auch gegen ihren Willen auf 
Antrag zuſtändiger Behörden in beſonderen inten unterzubringen 
jeien. 

Unterſtützt ijt der Antrag von den Synodalen Naſſe. von Kleiſt⸗ 
Retzow. D. Nieden. D. Krafft. Kirſchſtein. Hermann. D. Schultze. 
Conze. Polſcher. Dr. Freiherr v. d. Goltz (Königsberg.) Schmie⸗ 
wind. Wilſing. Kretſchmar. Hempel. Zilleſſen. Rademacher. Huch⸗ 
Kanes D. Cremer. Pfeiffer. D. Wismann. Weikert. Fauck. 

teinhold., Behrends. Schmidt. D. Baur. Theodor Graf zu Stol⸗ 
berg⸗Wernigerode. eran gb 

. ,Synodale D. Naſſe (Geh. Medizinalrath und Direktor der Pro: 
vinzial⸗Irrenanſtalt zu Andernach) ſtellt zu vorſtehendem Antrage ad 
1. das Amendement, daß trunkene Perſonen ſchon für ſtraffällig er⸗ 
— werden ſollen, wenn ſie an öffentlichen Orten vorgefunden 
werden. . 

Der Referent Konſ.⸗Präſident v. d. Gröben (Pojen) ſtellt da⸗ 
gegen folgende Anträge: j 

1. den Evangeliſchen Ober⸗Kirchenrath zu erſuchen, an geeigneter 
Stelle dahin zu wirken, daß durch Verſchärfung der beſtehenden Ge⸗ 
ſetze, reſp. durch Verſchärfung der Handhabung der beſtehenden ein⸗ 
ſchlägigen Beſtimmungen dem Laſter der Trunkſucht ein wirkſamer 
Damm entgegengefetzt werde; ~ 

2. den Antrag der Poſener Provinzialiynode vom 22. Mai 1878 
hierdurch für erledigt zu erachten. 

Der Referent Syn. v. d. Gröben fest feinen vorgeſtern begon⸗ 
nenen Vortrag fort. Als wirkſame Maßregeln wider die Trunkſucht 
empfiehlt er: 1. hohe Beſteuerung der Branntweinfabrikation, 2. Be⸗ 
ſchränkung der Schankkonzeſſionen, 3. öffentliche Vorträge, 4. Verbot 
des Branntweinverkaufs an notoriſche Trunkenbolde, Minderjährige de., 
5. Nichtanwendbarkeit der Trunkſucht als Strafmilderungsgrund bei 
Verbrechen, 6. Verbot des Kreditgebens beim Branntweinverkauf. 

Synodale Engelbert (Duisburg) empfiehlt in der Befürwor⸗ 
tung des vom Synodalen Dr. Naſſe in öffentlichen Vorträgen an⸗ 
geregten Gedankens die Errichtung von Aſylen für Trinker aus den 
höheren Ständen. Angeſichts der Verwüſtung, welche der Trunk in 


unſerem Volke anrichtet, muß mit größter Energie vorgegangen wer⸗ 


den. Allein von 1870 bis 1876 iſt die Zahl der Verkaufsſtätten für 

berauſchende Getränke um mehr als 23,000 gewachſen, die Einnahmen 

daraus um 1,598,000 M. und im Verhältniß zu dieſen Zahlen ſteht 

Se unbe der Verbrechen und Selbſtmorde. Nehmen Sie uniere- 
nträge an. 

Syn. Geh. Medizinalrath Dr. Naſſe charakteriſirt ebenfalls den 
aus der Trunkſucht entſpringenden Nothſtand. Leider wird dieſe Ge⸗ 
fahr noch lange nicht genug gewürdigt, geſchieht viel zu wenig dagegen; 
ſelbſt der Reichstag hat dahin gerichtete Petitionen als h gehörig 
fundivt abgewieſen. Die betreffenden Beſtimmungen der Gewerbe⸗ 
Ordnung find allerdings durch den Reichstag in letzter Seſſion dahin 
abgeändert, daß bei der n für neue Schankſtätten 
wieder die Bedürfnißfrage in Kraft trete. Aber das reicht nicht aus. 
Sage man nicht, der Arbeiter brauche den Branntwein zur Ergänzung 
ſeiner Arbeitskraft, wiſſenſchaftliche Autoritäten haben nachgewieſen, 
daß der Branntwein keine Nahrungskraft beſitze, vielmehr ein langſam 
wirkendes Gift fei. Das Gute, was bisher die Mäßigkeits⸗Vereine, 
ſowie die innere Miſſion gewirkt hätten, ſei rückhaltslos anzuerkennen, 
aber damit fei es nicht genug. Der Gewohnheitstrinker ijt ein geistig, 
pſychiſch Kranker, deſſen Willensenergie bedeutend alterirt ſei und der 
demgemäß behandelt werden müſſe. Die gewöhnlichen Krankenhäuſer 
entledigen ſich daher Derjenigen ſehr bald, die an Säuferwahnſinn lei⸗ 
den, da dieſelben jeder Disziplin unzugänglich ſind; das Beſte wäre 
nun eine Ueberweiſung derſelben an die Irrenhäuſer. Dieſe Ueber⸗ 
führung ijt indeſſen bisher großen Bedenken begegnet; es fehlt einſt⸗ 
weilen noch an einer zuverläſſigen Statiſtik und an einer allgemeingil⸗ 
tigen Definition des Gewohnheitstrinkers.“ Es empfehle ſich 
daher, vorläufig im Einzelnen Beſtimmungen gegen die Verbreitung der 
Trunkſucht zu treſſen, und dazu jolle fein Antrag, der die Trunkſucht 
als ſittlichen Makel brandmarke, ſein Theil beitragen. Redner verweiſt 
auf das Vorgehen Englands auf geſetzgeberiſchem Wege, das auch bei 
uns Bene verdiene. 

Syn. Graf Theodor zu Stolberg. Es handelt fic) bier 
um einen Nothſtand, der nicht von heute und geſtern, ſondern ſeit vie⸗ 
len Jahrhunderten exiſtirt, über den foger ſchon Tacitus ſich rügend 
ausgeſprochen hat. Luther nannte den Trunk „den Teufel der deut⸗ 
ſchen Nation; die 8. ſchmauſen und trinken ſich arm, krank und 
in die] Hölle.“ Die Mäßigkeitspereine hätten nicht mehr heut zu 
Tage die Bedeutung wie vor 1818; außerdem aber giebt es doch weit 
kräftigere Mittel zur Bekämpfung der Trunkſucht, wie ſie z. B. das 
freie Amerika anwendet, welches den Schankwirth für jeden Schaden 
verantworlich macht, der dem Trinker an ſeiner Perſon, ſeiner Geſund⸗ 
heit, 5 ganzen Famile entſteht. Unſere Geſetzgebung iſt in dieſer 
Beziehung äußerſt mangelhaft, So lange wir nicht on lamirt haben: 
„Die Trunkſucht it ſtrafbar“, werden wir keine Reſultate erzielen. 

edner verweiſt auf die einſchlägigen Beſtimmungen der öſterreichiſchen 
und franzöſiſchen Geſetzgebung. 9 t 
Engelbert und Gen. an, denn „lieber etwas, als gar nichts!“ (Beifall.) 

Bei der Abſtimmung werden die Anträge Engelbert nebſt dem 
Amendement Naſſe, ſowie der Antrag des Referenten mit 
grober Majorität angenommen, eine Petition der Kreisſynode 
Mohrungen durch dieſe Beſchlüſſe für erledigt erklärt. 

Es folgt die Berathung des Antrages des Synodalen General⸗ 
Superintendenten Dr. Carus (Königsberg): 
den Evangeliſchen Sber⸗Kirchenrath zu erſuchen, im Einverſtändniß mit 
dem General⸗Synodalvorſtande eine Kommiſſion behufs Vervoll⸗ 
ſtändigung der landestirchlichen Agende zu ernennen, 
bei der ae dieſer Kommiſſion die provinziellen und kon⸗ 
feſſionellen Bedürfniſſe zu berückſichtigen und zu veranlaſſen, daß als 
Ergebniß ihrer Arbeiten der Entwurf der neuen agendariſchen Formu⸗ 
fare der nächſten Generalſynode zur Prüfung vorgelegt werde. 
Anterſtützt haben den Antrag die Synodalen b. Erdmann, D. 
Cremer, Lic. Eilsberger, D. Schultze Dr. Frhr. v. d. Goltz (Königs⸗ 
berg), D. Beyſchlag, I). Rödenbeck, D. Jaspis, D. Kögel, v. Kleiſt⸗ 
Retzow, Pfeiffer, Dr. Wieſe, Dr. v. Goßler, Reichhelm, Stöcker, He⸗ 
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euß, D. Jacobi, D. Wolf. 8 Be, 
Der Antragſteller will keinem „tief gefühlten Bedürfniß“ ab- 
helfen, ſondern nur den erſten Anſtoß zur Inangriffnahme eines Werkes 
eben, das ſich längſt als eine Nothwendigkeit erwieſen hat. Unſere 
Hgenda- Formulare jind in vieler Beziehung ſehr unvollitändig und 
mangelhaft; jo namentlich für die Konfirmation, fie fehlen gänz- 
lich für die Einweihung von Kirchen, für die Einführung des Predi⸗ 
gers, des Superintendenten, der Gemeinde⸗Aelteſten; für die Einſeg⸗ 
nung von Wöchnerinnen u. ſ. w. Es gab freilich eine Zeit der Ent⸗ 
wickelung in unſerer Landeskirche, wo faſt alles Derartige bis auf einige 
liturgiſche Reſte verſchwunden war; ſolche Zeit wird nicht wiedertehren, 
aber Höheres muß erſtrebt werden; es darf das liturgiſche Buch nicht 
nur in den Händen der Geiſtlichen verbleiben, es muß ſich in den Fa⸗ 
milien einbürgern! Blicken wir auf die allgemeine Bedeutung hin, 
welche das Common Prayer-Book für England gewonnen hat; gelingt 
es uns und der zweiten ordentlichen General⸗Synode, ein ähnliches 
Werk zu Stande zu bringen, dann ſteht dieſes e gewiß 
hinter keiner unſerer Schöpfungen zurück. Die zu wählende Kommiſſion 
ſoll ſich nicht auf die Mitglieder der Synode beſchränken, ſondern Män⸗ 
ner, die ſich zu ſolchem Werke eignen, ſollen aus dem ganzen Bereich 
der Landeskirche herangezogen werden; insbeſondere wird es ſich um 
die reichere und vollere . des Hauptgottesdienſtes handeln, 


der ſich bisher in dieſer Beziehung in ziemlich dürftigen Formen bewegt 
bat. Das vorhandene Grundſchema iſt ja vortrefflich: es handelt ſich 
nur um den Ausbau, und in dieſem Sinne ſpricht unſer Antrag von 
Vervollſtändigung der Agende. : : 
_  Synodale Meinb old (Kammin) befürwortet folgenden, von 
ihm eingebrachten Ergänzungsantrag: Die Generalſynode wolle be⸗ 
schließen: 1. Das Reviſionsbedürfniß anzuerkennen, 2. eine Kommiſſion 
ad hoc zu ernennen, welche eine bezügliche Vorlage für die zweite Sy⸗ 
node ausarbeiten ſoll, 3) ſtatt des bisherigen zweiten Theils der ae. 
Barallel- Formulare für die provinzielle Handhabung herzuſtellen, 4) die 
Provinzialſynoden mit der Zuſammenſtellung der bezüglichen in Uebung 
befindlichen Gebräuche zu beauftragen. 8 
Syn. Geſſel (Thorn) beantragt, vor den Worten: „der nächſten 
Generalſynode“ einzuſchalten: „nach Anhörung der Provinzialſynoden.“ 
Generalſuperintendent Propſt Dr. Brückner: Sure bisherige 
Agende iſt reviſionsbedürftig, das hat der Evangeliſche Ober⸗Kirchen⸗ 
rath oftmals gefühlt und anerkannt; Andererſeits enthält ſie aber eine 
Fülle N Schätze, die eng mit dem Volksbewußtſein verbunden 
find und ſehr zart angefaßt werden müſſen, Ich bitte, aus dem An⸗ 
trage Alles zu entfernen, was das Kirchenregiment zu ſehr hände oder 
ihm die Zeit zu ſehr beſchränkte. Nicht die Einſetzung einer Kom⸗ 
miſſion Seitens der Synode ſcheint mir der richtige Weg, bier zum 
Ziele zu kommen; 3 iſt der Vorſchlag des Synodalen Dr. 
Carus; doch möchte auch ich die Provinzialſynoden vorher guta t⸗ 
lich gehört wiſſen. Das Wichtigſte aber iſt, daß die neu beſchloſſenen 
Beſtimmungen und Formulare eine längere Zeit der Kritik der Oef⸗ 
fentlichkeit ausgeſetzt werden; nur in dieſer Weiſe wird in dieſer 
ſchwierigen Materie etwas wirklich Fruchtbringendes zu erreichen ſein. 
Synodale Dr. Frhr. v. d. Goltz (Königsberg) beantragt, ent⸗ 
ſprechend den Ausführungen des Kirchenregiments⸗Vertreters zu be⸗ 
ſchließen, der Ober⸗Kirchenrath wolle in Gemeinſchaft mit dem General⸗ 
vnodal⸗Vorſtand die geeigneten Schritte thun, um zu einer 
ervollſtändigung reſpektive Reviſion der Synode zu gelangen.. 
Vor der Abſtimmung werden die Anträge Carus und Mein⸗ 
hold wurng g cee und ein Antrag der Synodalen Schultze, 
Kögel und Genoſſen auf Uedergang zur Tages-Ordnung ange⸗ 
nommen. i we. 
Es folgen Berichte über Petitionen. i 5 
Syn. Graf von Kraſſom berichtet über eine Petition der 
Kreisſynode Liſſa, betreffend den Sühneverſuch in Eheſcheidungsklagen. 
Da nach dem neuen Gerichtsverfahren die Eheſcheidungsſachen vor die 
Amtsgerichte gehören, ſo will die Petition, daß Sa die zuftändigen 
Geiſtlichen rechtzeitig von den angeſtellten Klagen benachrichtigen. Die 
Petitions⸗Kommiſſion beantragt, den Ober⸗Kirchenrath zu erſuchen, mit 
dem Juſtizminiſter dahin in Bat he zu treten, daß dem Orts⸗ 
geiſtlichen von allen Sühneterminen Kenntniß zu geben jet. : 
Syn. Superintendent Eichler (Uckermünde) unterſtützt dieſen 
Antrag und bittet, daß der Staatsanwalt, der von allen Terminen 
Kenntniß erhalte, dieſe Mittheilungen an den Ortsgeiſtlichen gelangen 
zu laſſen habe. 4 ; 7 
Kommiſſar des Kirchenregiments, Ober⸗Konſiſtorial⸗Kath Braun: 
Nach Inkrafttreten des neuen Gerichtsverfahrens iſt die Mitwirkung 
der Geiſtlichen beim Sühneverſuch in Eheſcheidungsſachen weggefallen. 
Da dem Kirchenregiment gleichwohl daran liegen mußte, der Kirche ihre 
berechtigte Einwirkung zu erhalten, richtete der Evangeliſche Ober⸗ 
Kirchenrath an den Herrn Juſtizminiſter die Bitte, die Amtsgerichte zu 
ſolcher Mittheilung anzuweiſen. Der Herr Miniſter hat ſich aber nur 
bereit finden laſſen, den Amtsgerichten eine ſolche . zu 
empfehlen; doch auch für dieſes Entgegenkommen muß der Ober⸗ 
Kirchenrath dankbar ſein, und es iſt kaum wahrſcheinlich, daß ſich vor 
der Hand etwas Weiteres erreichen läßt. Von den Sühneterminen er⸗ 
hält übrigens der Staatsanwalt keine Mittheilung; ich kann demnach 
nur bitten, auf den Antrag nicht weiter einzugehen. h 
Syn. Dr. von Goßler bittet, der Bitte des Kommiſſars ent⸗ 
ſprechend den Kommiſſionsantrag nicht ſtattzugeben, ſondern erſt abzu⸗ 
warten, wie fü die Sache in praxi geſtalten werde. Auch Syn. 
Altmann (Glogau) ſchließt ſich dieſem Wunſche an, den Syn. von 
Kleiſt-Retzow in die Form eines ausdrücklichen Antrags auf Tages⸗ 
ordnung einbringt. Dieſer Antrag, vom Syn. General-:Superinten- 
denten Dr. B it ch fel unterſtützt, gelangt zur Annahme. 5 ‘ 
Ueber eine Petition der Kreisſynode Oſterburg, betreffend die 
Mitwirkung der Geiſtlichen bei Sühneverſuchen in Eheprozeſſen geht die 
eneralſynode zur Tagesordnung über. Br 
Eine Petition der Kreisſynode Steinau II. betrifft die Außer⸗ 
und Inkursſetzung von Inhaberpapieren. Die Kom⸗ 
miſſion ſchlägt vor, die Gemeindekirchenräthe mit der qu. Befugniß zu 
betrauen durch Vermittelung des Superintendenten. 
ane Nach längerer Debatte wird jedoch dieſer Antrag abgelehnt, und 
ein Antrag des Syn. Bitter angenommen, wonach der Gemeinde⸗ 
kirchenrath befugt ſein ſoll, das qu. Recht zu handhaben. f 
Son Konſiſtorigl Rath Kretſchmar berichtet über die Pe⸗ 
tition des Wirklichen Geheimen Ober⸗Juſtizraths Wentzel, betreffend 
die Aufnahme einer Fürbitte für die Erziehung der 
Jugend in Schule und Haus in das allgemeine Kirchen⸗ 
gebet. Die Petition wird dem Oberkirchenralh als Material für die 
etwaige Revijion des allgemeinen Kirchengebets überwieſen. 
ER Da iſt die Tagesordnung erledigt. Nächſte Sitzung Sonn- 
en x A 
2 Tages⸗Ordnung: Anträge von Provinzial⸗Synoden, Bericht der 
Finanzkommiſſion. \ 12 
Außerdem wird der Vorſtand der General⸗Synode Sr. Kaiſerl. 
Hoheit dem Kronprinzen zu ſeinem morgen jtattjindenden Ge⸗ 
. die unterthänigſten Glückwünſche darbringen. 
Nachdem Syn. Superintendant Schmidt das Schlußgebet 
it 


geiprochen, jehlieit die Sihung um 2 (Roit.) 


Vermiſchtes. 

Berlin, 18. Oktober. Das Begräb niß des vor einigen Ta⸗ 
gen plötzlich verſtorbenen Hofkapellmeiſters Car! Eckert er⸗ 
folgte geſtern Nachmittag um 2 Uhr von der Leichenhalle des * 

ofes der Iwölf⸗Apoſtelkirche in Schöneberg. Ein nach Hunderten züb- 
endes erg, hatte ſich auf dem Friedhofe eingefunden. Mit 
den ſämmtlichen Mitgliedern der königl. Oper und vielen der kgl. 
Schauspiele und des Ballets, an der Spitze der General⸗Intendant v. 
Hülſen und die Direktoren v. Strang, Taglioni und Deetz waren zahl⸗ 
reiche hervorragende Männer der berliner wiſſenſchaftlichen und Kunſt⸗ 


58 erſchienen; ſo der . Rath aus dem Kultusminiſterium 
Geh. R at 


¢ ath Schöne, der Geb. Leyden, der Profeſſor Henoch, der 
Direktor der Kunstakademie A. v. Werner, der Durlehr der Hochſchule 
für Muſik Prof, Joachim, eine große Anzahl von Malern, ſo Knaus, 
Carl Becker, Jebens, Lese und Andere, ferner viele Schriftſteller und 
Journaliſten. In der Kapelle des Friedhofes ſtand der von Blumen 
und Kränzen ganz bedeckte Sarg, auf dem Chor war ein doppeltes 
Männerquartett aufgeſtellt, welches die Feier wit dem Liede: „Wenn 
ich einmal ſoll ſcheiden“ einleitete. Die Gedächtnißrede hielt Hofpredi⸗ 
ger und Garniſonprediger Frommel und gab in ergreifenden Zügen ein 
Lebensbild des Heimgegangenen. Der Geſang des Liedes: „Selig ſind 
die Todten“, beendete dieſen Theil der Feier. Darauf ordnete ſich der 
Leichenzug nach ver Gruft. An der Spitze ſchritt ein Trompeterkorps, 
dieſem folgte der Kapellmeiſter Radecke, der die Orden des Verſtorbe⸗ 
nen auf einem ſchwarzen Sammetkiſſen trug, dann folgte der Sarg; 
hinter demſelben ſchritten die beiden jugendlichen Töchter und der ein⸗ 
zige Sohn Carl Eckert's, geleitet von dem Geiſtlichen ſowie dem Sänger 
Albert Niemann, ferner der k. Konzertmeiſter Stahlknecht, der den von 
den Mitgliedern geſpendeten Lorbeerkranz trug, daran ſchloß ſich der 
General⸗Intendant v. Hülſen mit den Mitgliedern der k. Theater und 
die übrigen Leidtragenden. Ein zweites Trompeterkorps empfing den 
Zug am Grabe. Als daſſelbe ſchwieg intonirte der geſammte Männer⸗ 
chor der k. Oper den Grabgeſang: „Raſch tritt der Tod den Menſchen 
an“ (aus Schiller's Wilhelm Tell) in der unvergänglich ſchönen Kom⸗ 
pojition von Bernhard Anſelm Weber. Der Geiſtliche ſprach die 
üblichen Gebete und den Segen und nach demſelben wurde der Sarg 
unter den Tönen des von den Trompetern geblaſenen Chorals: „Wie 
ſie ſo ſanft ruhen“ in die Gruft geſenkt, die ſich mit zahlreichen Krän⸗ 
zen von Freunden und Verehrern von hieſigen und von Wiener Ver⸗ 
einen bedeckte. 


Briefkafen. 


F. Poſen. Die Flagge der Kriegs: und Handelsmarine des 


Deutſchen Reichs iſt nach der deutſchen Reichsverfaſſung vom 16. April 


1871 ſchwarz⸗weiß⸗roth, und zwar beſtimmt die Verordnung vom 25. 
Oktober 1867 über die Form dieſer Flagge, daß dieſelbe ein längliches 
Rechteck, beſtehend aus drei gleich breiten horizontalen Streifen, von 
welchen der obere ſchwarz, der mittlere weiß, der 
untere roth iſt, bilden ſoll. Es iſt danach unſere, neulich im 


Briefkaſten enthaltene Angabe abzuändern. 
Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Riem. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Standesamt der Stadt Poſen. 
In der Woche vom 11. bis 17. Oktober 1879 wurden angemeldet: 
: Geburten. 8 
Ein Sohn: Dem Arbeiter Caſimir Piecuch, Bachhändler 
Alexander Hauer, Kaufmann Iſidor Roſenfeld, Kaufmann Nazary 
Kantorowicz, Arbeiter Anton Kſigzkiewicz, Arbeiter Franz Glaſer, 
Arbeiter Karl Breuniger, Arbeiter Johann Jacob, Arbeiter Apolli⸗ 
nary Zr Ingenieur Carl Bennemann, Schriftieger Johann 
Flechſel, Reſtaurateur Stefan Klattkowski, unverebel. L., Haushälter 
Stanislans Zielinski, Zimmergeſelle Johann Feuer, Kutſcher Auguſt 
Fitzner, Gärtner Ernſt Weinert, Regierungs⸗Diätar Franz Coccius. 
Sine Tochter: Unverehel. W., unverehel. B., Böttcher Ernſt 
Young, Schuhmacher Julian Bilski, Tiſchler Auguſt Köpp, Maurer 
Anton Imyslny, Maurer Julius Groß, Eiſenbahn⸗Bureau⸗Diätar 
Jacharias v. Jacobſon, en Frans Plonke, Schuhmacher Auguſt 
onkowski, Zimmergeſelle Joſeph Golawski, Tiſchler Vincent Beychler, 
Arbeiter Auguſt Hacke, Zigarrenmacher Albert Paczkowski, Schneider 
Albert Kindler, Kaufmann Albert Hamburger, Arbeiter Peter Dor⸗ 
czynski, Deſtillateur Napoleon v. Brodzki, Friſeur Leo Kuezynski, Gas⸗ 
arbeiter Hermann Fritſch, Kürſchner Meier Blum, Maurer Auguſt Otto, 
Tiſchler Joſeph Lübeck. 
Auf gebote. 


Schuhmacher Stanislaus Aenne mit Marianna Seifert. Horniſt 
Heinrich Harbort mit Antonie Dominigzaf. Sattler Simon Goderski 
mit Barbara Soinska. Kaufmann Julius Gutkind mit Fanny Binaſch. 
Reſtaurateur Martin Wyrebek mit Anna Rubach, Tiſchler Adolph 
Seidlitz mit Apollonia Sandtmann. Zimmergeſelle Caſimir Menke mit 
Ottilie Braun. Maurer Wladislaus Szymanski mit Pelagia Malin⸗ 
kiewiez. Kaufmann Guſtav Meier mit Wittwe Ottilte Ruſſak geb. 
Katz. Schuhmacher Michael Lewandowski mit Eliſabeth Konatkowski. 
Dachdecker Johann Bilski mit Marianna Matela. Vizefeldwebel Auguſt 
Neugebauer mit Wittwe Andrzejewska geb. Preſtel. Schloſſer Johann 
Birkhahn mit Marianna Skrobacka. Diener Stanislaus . 
mit Marianna Zwierska. Samer Pee Bibrowicz mit Wittwe 
Marianna Jankowiak geb. Tajsner. Maler Eduard Koczorowski mit 
Ludwiga Szarata. Arbeiter Johann Lewandowski mit Barbara 
Stachowska. Schneider Wilhelm ee 2 mit Caroline Wachs. Diener 
Adam Koczorowski mit Michalina Schargta. Haushälter Simon 
Skowronski mit der geſchiedenen Franziska Mlokoſiewicz geb. Korach. 

Ezeſchließ un . 

Schriftſetzer Anton Ganzke mit Helene Mierkiewiez, Kaufmann 
Stanislaus Hoffmann mit Helene Duczynska, Amtsrichter Boleslaus 
Michalek mit Melanie Rove, Lieutenant Richard Parriſius mit Mar⸗ 
garethe Matthias, Kaufmann Reinhard Waſſerzug mit Pauline Bor⸗ 
chert, Haushälter Gottlieb Anders mit Marie Sanio, Lehrer Robert 
Ziruß mit Clara Pricelius, Brennerei⸗Verwalter Heinrich Schüler mit 
Hedwig Schmidtsdorff, Brennerei⸗Verwalter Stanislaus Bochynski mit 
Florentine Schmack, Kaufmann Bernhard Aſchheim mit Rite Kantoro⸗ 
wiez, Kaufmann Julius Cohn mit Rebekka Thal, Arbeiter Anton Snie⸗ 
och mit Margarethe Rajewsfa, Arbeiter Johann Nowaczyk mit 
tatharina Brudniewicz, Schuhmacher Michael Loboeinski mit Julianna 
Wittig, Buchhalter Leo Mindikowski mit Gabriele Drozdzewska, Kauf⸗ 
mann Ignatz Goldſchmidt mit Helene Goslinska. Kaufmann Julius 
Lewin mit Fanny Jaraczewska, Lokomotipheizer Otto Müller mit Clara 
Biedermann, Schuhmacher Vincent Jaſinski mit Clementive Zwierz⸗ 
chowskg, Maurer Auguſt Blumberg mit Dorothea Barthold, Schrift⸗ 
ſetzer Otto Ehlert mit Clava Gerlach. 

Beofabin Burdaiemiey I Saht. Cehleifer Auguft W f 

Leokadig Burdajewicz 1 Jahr. Schleifer Auguſt Wolff 32 Jahr. 
Arbeiter Johann Sieradzki 40 Jahr. Töpferfrau Louiſe Sclef 62 
Jahr. Händlerfrau Karoline Kadiſch 713 Jahr. Arbeiter Ignatz 
Drazkiewicz 38 Jahr. Arbeiter Michael Kapler 50 Jahr. Hieronymus 
Kowanfowsti 1 Jahr. Agnes Künzel 11 Jahr. Wittwe Marie Jani⸗ 
towska 70 Jahr. Wittwe Franziska Weidner 66 Jahr. Arbeiterfrau 
Thekla Witek 41 Jahr. Johann Rulakowski 44 Jahr. Unverehelichte 
Hedwig Raczynska 19 Jahr. Marie Schwarz 10 Monat. Friedrich 
Wilhelm Zimmermann 9 Monat. Franz Gramſa 3 Monat. Semla 
Santer 4 Monat. Stanislawa Drozdzewska 5 Monat. Rudolph 
Labitzki 8 Monat. Stanislaus Brodzinski 9 Monat. Ludwig Wien⸗ 
dlowski 7 Wochen. Reinhold Bennemann 14 Stunden. Ignatz Kocklandt 
11 Wochen. Olga Hoffmann 11 Wochen. Guſtav Juſzezak 7 Wochen. 
2 Todtgeburten. 


CMe SA A eee SS Se a a ne 
Wöchentlicher Produkten⸗ und Borjenbericht. 

HM. Poſen, 18. Oktober. Das Ausland meldete faſt ununter⸗ 
brochen eine Steigerung der Preiſe, welche an den inländiſchen Börſen⸗ 
plätzen Rechnung getragen wurde. In Berlin wird die Getreidehauſſe 
durch die Spekulation unterſtützt, welche große Ankäufe bewirkt und die 
Waare aufſpeichert. Ein plötzlicher Preisrückgang iſt deshalb nicht un⸗ 
wahrſcheinlich, wenn das Hauſſeengagement zur Realiſation gelangt. 

An unſerem Markte waren die Zufuhren namentlich in 

Roggen ſehr gering; hauptſächlich wurde polniſcher Roggen of⸗ 

ferirt. Der Verſand nach Sachſen und der Bedarf des Conſums war 
ſehr rege. Man zahlte 150—170 M. pr. 1000 Klgr. 


TT 

nae a = 3 2 ee { 
Weizen etwas mehr offerirt, erzielte 2 

1000 KU TEN TR 2 


gr. 
Gerſte ebenfalls beſſer mit 135—152 Mt. bez. 
afer reichlicher offerirt mit 145—160 Malt bez. : 
Spiritus theg ſprungweiſe um ca. 3 Mari. Die Spekulation 

hat ſich des Artikels bemächtigt, ſo daß der eigentliche Preiswerth nicht 
zu beurtheilen iſt. Es dürften große Schwankungen nicht ausbleiben 
und ein großer Preisrückgang eintreten, wenn die enormen Hauſſe⸗En⸗ 
gagements zur Realiſation gelangen. Unterſtützt wird die jetzige Stei⸗ 
gerung durch die feſte Tendenz in Hamburg und Frankreich und durch 
den Kartoffelexport. Die jetzigen hohen inländiſchen Preiſe verhindern 
jedoch den Export und werden zur Anſammlung großer Läger beitra⸗ 
gen. An unſerer Börſe war das Geſchäft ſehr unregelmäßig. Falliſſe⸗ 
ments mehrerer Makler verurſachten Deckungen, welche hauptſächlich in 
Berlin ausgeführt wurden und zur Preisſteigerung weſentlich beitrugen. 
Man zahlte für Oktober F 51—53} 

. 
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bis 524—53, Frühjahr 5: 

für ſämmtliche exiſtirende Zeitungen der 
Anno ncen zelt befördert zu den günſtigſten Bedingun⸗ 
gen die Central⸗Annoncen⸗Expedition von G. L. Daube u. Co. 
in Poſen, Friedrichsſtr. 31. 


oo — 


Viele Perſonen werden bei Eintritt der ungeſunden Jahreszeit 
von Erkältungen, Huſten, Heiſerkeit, Lungenleiden, andere wieder von 
Magen: und Nervenleiden befallen. 

Die weltberühmten Bruſtkaramels Maria Benno von Donat 
werken bei all dieſen Fällen entweder roh gegeſſen, oder 5—6 Stück 
10 Varel Kakao⸗Thee oder Milch aufgelöft, aber nur lauwarm 
getrunken. e > ; 

Der unglaublich billige Preis von 30 oder 50 Pf. für einen 
Original⸗Karton Bruſtkaramels und 20 Pf. für einen echten Karton 
Kakao⸗Thee muß lobend hervorgehoben werden. N 
Depot in Poſen bei Herrn A. W. Zuromski, Berlinerſtr. 6. 


se 


rovinzialblätter, als für Fachzeit⸗ 
Ep 2 
Rudolf Mosse, Berlin.” 


ſchriften werden ohne Koſtener⸗ 
höhung am billigſten und promp⸗ 
Zeitungs⸗Verzeichniß (Inſertions⸗Tarif) ſowie Koſten⸗Anſchläge gratis 


teſten befördert durch die Zeitungs⸗ 
Annoncen⸗Expedition von 


und franco. Bei größeren Aufträgen höchſter Rabatt. 
*) In Posen vertreten durch Hrn. G. Fritsch & Co. 


Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne 
Mediein und ohne Koſten durch die Heil⸗ 


nahrung: 
du Barry 


AAk are 


Seit 32 Jahren hat keine Krankheit dieſer angenehmen 
Geſundheitsſpeiſe widerſtanden und bewährt ſich dieſelbe bei Er⸗ 
wachſenen und Kindern ohne Medicin und ohne Koſten bei allen Ma⸗ 
en, Nerven-, Bruſt⸗, Lungen-, Leber-, Drüſen, Schleimbaut-, Athem-, 
laſen⸗ und Nierenleiden, Tuberkuloſe, Schwindſucht, Aſthma, Huſten, 
Unverdaulichteit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, Schwäche, 
Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, Ohren⸗ 
brauſen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der Schwangerſchaft, 
Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleich⸗ 
ſucht; auch iſt ſie als Nahrung für Säuglinge ſchon von der Geburt 
an ſelbſt der Ammenmilch vorzuziehen. — Ein Auszug aus 80,000 Gerz 
tifikaten über Geneſungen, die aller Medizin widerſtanden, worunter 
8 vom Profeſſor Dr. Wurzer, Medicinalrath Dr. Angelſtein, 
Dr. Shoreland, Dr. Campbell, Profeſſor Dr. Dede, Dr. Ure, Gräfin 
Caſtleſtuart, Marquiſe de Bréhan und vielen anderen hochgeſtellten 
Perſonen, wird franco auf Verlangen eingeſandt. 
Abgekürzter Auszug aus 80,000 Certificaten. 

Certificat des Medicinalrath Dr. Wurzer. Bonn, 10. Juli 1852. 
Revalesciere Du Barry erſetzt in vielen Fällen alle Arzeneien. Sie 
wird mit dem 1 — Nutzen angewandt bei allen Verſtopfungen, 
Durchfällen und Ruhren, in Krankheiten der Urinwege, Nierenkrank⸗ 
heiten ꝛc., bei Steinbeſchwerden, entzündlichen oder krankhaften Rei- 
zungen der Harnröhre, bei krankhaften Zuſammenziehungen in den Nie⸗ 
ren und in der Blaſe, Blaſen⸗Hämorrhoiden 2c. — Mit dem aus⸗ 

ezeichnetſten Erfolge bedient man ſich auch dieſes wirklich unſchätzbaren 
ittels nicht blos bei Hals⸗ und Bruſtkrankheiten, ſondern auch bei 
der Lungen⸗ und Luftröhrenſchwindſucht. (L. S.) 
Ru d. Wurzer, Medicinalrath u. Mitglied mehrerer gelehrten 
Geſellſchaften. 

Nr. 62476. Dem lieben Gott und Ihnen fei Dank. Die Re- 
valesciere hat mein 18⸗jähriges Leiden im Magen und in den Nerven 
verbunden mit allgemeiner Schwäche und nächtlichem Schweiß Kun ch 
beſeitigt. J. Comparet, Pfarrer, Sainte Romaine des Les. 

Nr. 64210. Marquiſe von Bréhan, von 7⸗jähriger Leberkrank⸗ 
1 Zittern an den Gliedern, Abmagerung und Hypo⸗ 
ondrie. 
Nr. 89211. Orvaur, 15. April 1875. Seit vier Jahren genieße 
ich die köſtliche Revalesciere und leide ſeitdem nicht mehr an den 
Schmerzen in den Lenden, die mich während langer Jahre fürchterlich 


gefoltert hatten. In meinem 93. Jahre ſtehend, erfreue ich mich jetzt 


Leroy, Pfarrer. 


der vollkommenſten Geſundheit. 0 — 
K. K. Militärverwalter, Groß⸗ 


Nr. 75877. Florian Köller, 


ö d rue oe 
00-225 Mark pr. 


5 


re en 


wardein, von Lungen und Luftröhren⸗Katarrh, Kopfſchwindel und a 


Bruſtbeklemmung. 


Nr. 75970. Herr Gabriel Teſchner, Hörer der öffentlichen höhe⸗ 


ren Handels⸗Lehranſtalt in Wien, einem in verzweifelten Grade von 


Bruftübel und Nervenzerrüttung. : 
Nr. 75928. Baron Sigmo von 10jähriger Lähmung an Händen 
und Füßen dc. 8 
Die Revaleseiére iſt viermal jo nahrhaft als Fleiſch und erjpart 
bei Erwachſenen und Kindern 50 Mal ihren Preis in anderen 
und Speiſen. 
breiſe der Revalesciére 1 Pfd. 1 M. 80 Pf., 1 er 3 M. 
50 Pfd., 2 19 85 5 M. 70 Pf., 5 Pfd. 14 M., 12 Pfd. 28 M. 50 Pf., 
24 Pfd. 54 M. 
Revalesciére Chocolatée 12 Taſſen 1 M. 80 
3 M. 50 Pf., 48 Taſſen 5 M. 70 Pf., 120 Taſſen 14 M., 288 Taſſen 


28 M. 50 Pf., 576 Taſſen 54 M. 5 
Pfd. 3 M. 50 Pf., 2 Pfd. 5 M. 


Revalescière Biscuites 1 
Zu beziehen durch M Du Barry u. Co. in Berlin N. FB 


81 Bellermann⸗Straße und bei vielen guten Apothekern. Droguen⸗⸗ 


Specerei⸗ und Delicateſſenhändlern im ganzen Lande. 
In Poſen: BE 
eg & Fa brieius, Hresiaueritraie 1011, St 
tinſtraße 52153, Halbdorfſtraße 38. 
Rothe Apotheke, d. Weiß. Markt 37, 
In Bromberg: ©. Hirſchberg; Poln. Liſſa: 
Rawitſch: J. Mroczkowski. 


S. A. Scholtz; 


I., 24 Taſſen 


. 


1 


— E Me eo a ee R 935 55 I P 

Jur andermeiten Bervesicnsl dc kanntmachung. Auction. A. K. F. Ze 
K iterb 

% os emed e Fichi 8 über die in dem Grundbuche : : et e f 


Nr. 156 belegenen Grundſtücks, wel =. Det. Andreas Th 
DIS, Mez|des dem Oekonom Andreas Theo Montag, den 20., Dienftag, den 21. d. M., von 9 Uhr und 
rd * e dor Kuntze gehörigen Grundſzücks Nachmitta Don 3 Uhr ab, werde % Friedrichsſtraße 28 im Laden ver- 
u = rn t — Aung Liſſadorf) Nr. 2 inſſchiedene Möbel als: 1 Plüſchgarnitur (nußbraun), Bettſtellen mit 
Vormittags 11 Uhr, Abtheilung 3 Nr. 2 für die Ger) Federmatratzen, Kleider, Wäſche⸗ und Silberſpinde, Stühle, Sophas 
im Magistrats Sit lie auf dem ſchwiſter Andreas Theodor und und Sophatiſche Spiegel. Kommoden, Waſchtiſch mit Platte; ferner, 
ag = eCigungaica nes em Marie Dorothea Kuntze Zufolge für Rechnung eines auswärtigen Hauſes kommt zum Verkauf: mehrere 
Bm LERNEN, we ae fhe on Verfügung vom 14. Juli 1854 ein⸗ große Salon⸗Sopha⸗ und Bettteppiche, Tiſchdecken, 20 Stück feine 
eee aue wa a. by Beim etragenen, zu fünf Prozent verzins⸗Weberleinwand, 18 Dutzend gebleichte Handtücher, leinene Kaffeedecken, 
eingeladen werden, dab r Ei a lichen, Erbegelder von zuſammenTiſchtücher u. ſ. w. Montag, um 12 Uhr: eine fait neue Ladeneinrich⸗ 
gungen im Zimmer 14 zur Einſicht 1037 Thaler gebildete . tung mit Ladentiſch und Pult, ſowie 1 Gas⸗Krone gegen baare Zah⸗ 
on ben 16. Oktober 1879. Jesferngung des ü der Johann iung_verficigem. 
. . usfertigung des in der Johann den i vermi d k lei der Auktion be⸗ 
Der Magiſtrat. Andreas Kuntze'ſchen Vormund⸗ an A ehe een e SA LE ac Dex FUL 
| Katz, Auktionskommiſſarius. 


Hof-Photographen und Portraitmaler. 


Poſen. Atelier: Wilhelmsſtr. 27. 


a = 
Louis Ohnstein, 
10 Wilhelmsplatz 10, 

: segenüber dem Theater, 
empfiehlt fein beſonders jetzt reich aſſortirtes 


Galanterie⸗, Kurzwaaren⸗ und Handſchuhlager, 
ſowie Thee, Confituren u. Toilettengegenſtände. 
Ausländiſche Vögel und Goldfiſche. 7 


ö ſchaftsſache unter dem 12. Juni 1854 
r abgeſchloſſenen Exbuergleies, der 


Bekanntmachung. [ünsrofietionsnote vom 20. Juli 1854| . a 
und d thet 9 

ET ee a Pferde - Auktion. 

. e die welche an die be⸗ 
Kartüchei eine Telegraphenbetriebs⸗ zeichnete Oppolbekenvoſt und das dar Am Montag, den 20. Oktober d. . 
delle eröffnet. über gebildete Hypothekendokument 


Grösstes Lager 
Damen - Winter - Mäntel 


in allen modernen Fagons und Stoffen. 


E. Toms 
eee 


Die Telegraphen = Dienitftunden als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ d Vormittags 11 Uh i 
find derart ſeſtgeſetzt, daß dieſelben oder 9 5 

im Allgemeinen mit den Poſtdienſt⸗ 
Runden zuſammenfallen. 


Kaiſerliches Poſtamt. 


onſtige Briefs⸗Inhaber An⸗ſollen auf dem Geſtüthofe zu Birke die für Geſtützwecke nicht brauch⸗ 
ſpruch zu machen haben, werden baren Landbeſchäler Fauſt, fünfſährig und Black Prince, achtfährig, 
aufgefordert ſolchen bei Verluſt ihres unter den im Termin bekannt zu machenden Bedingungen an den Meiſt⸗ 
Rechtes ſpäteſtens in dem im Ge⸗ bietenden gegen gleich baare Bezahlung öffentlich verkauft werden. 
richtsgebäude des Königlichen Land⸗ von Kotze 
Gerichts hier, Terminszimmer Nr. 7 Landſtall : Meiſter 4 


au 7. Jannat 1880, |_—___-___________\fuss ze 
en 11 uhr, ‚gebensverfiherungsbank für Deutfland in Gotha. Bekanntmachung.] 13 Sic kerufette 


Steckbrief. 


Gegen den unten beſchriebenen 
angeblichen Commis Clemens En⸗ 


u verhaften und in das Gerichts⸗ 
Befängniß zu Poſen abzuliefern. 


Poſen, den 13. Oktober 1879. Hafer⸗Ankauf. 
Königl. Staatsanwaltſchaft. Am Montag, 


Beſchreibung. Alter: 28—30 Jahre. 
eden 27. Oktober d. 36 
Bekanntmachung. Vormittags 10 Uhr, 


Die bei den Amtsgerichten zuſſoll im hieſigen Geſchäftslokale die 
Krotoſchin und Koſchmin auf die Lieferung von 6300 Ctr. Hafer für 
Führung der Handels: Genoſſen⸗ das Poſen'ſche Landgeſtüt an geeig⸗ 
ſchafts⸗ und 9 luſter⸗Rlegiſters ſichf nete, im oh der Submiſſion zu 
beziehenden Geſchäfte ſind bis aufſermittelnde Unternehmer vergeben 


werde ich im Auftrage des hieſigen 

Amtsgerichts das zur Marcus Knie⸗ 

bel'ſchen Concursmaſſe gehörige Mo⸗ 

biliar in Buk öffentlich an den Meiſt⸗ 

e gegen gleich baare Bezah⸗ 
7,3 Pro lung verkaufen. 

37,3 Progen. ug 


treß, der ſich auch Stiebler, auch 5 Gegründet 1827. Eröffnet am 1. Fanner 1829. ‘ Schweine 
f t, hier, welcher anſtehenden Termine anzumelden. } ® N . £ 
Kür it if die Unterfuchungsbaft &iffa, den 16. September 1879. Stand am 1. Oktober 1879. ssi oat e 879 ftehen zum Verkauf w | 
eg a ate 100 5 Königliches Kreisgericht. Verſichert 54,160 Perſonen mit . 360,750,000 Mk. Vormitta Aa “Abe „Paulsdorf b. Kletzko. A 
Erſte Abtheilung. Vankfondds 88,000,000 „ = Qs: 7 : | 4 


Ausgezahlte Verfiherungs- Summen 
ſeit 1829 . . . 118,000,000 
Durchſchnitt der Dividende der letzten 
Mee en 
Dividende im Jahre 1879 . 


In | 
2 „ Der Auktionskommiſſarius. 
Verſicherungsanträge werden durch unterzeichneten 15 n Der Bockverkan 


„den 15. Oktober 1879. 


©. Meyer, Derbeib des Menſchen, Oper-Glogau 0.-8., 


Agenten entgegengenommen und vermittelt. auf der Majorats⸗Herrſchaſt | 
| 
j 


Weiteres : : werben. ; deſſen Bau und Leben. f ion“ i 
dem Amtsgerichtsrath Kasel] Lieferungsluſtige wollen ihre ver⸗ Poſen, Bismarckſtraße 2, parterre. Vorträge für Gebildete. ä b der 
c Aktion (VOD PIOE med. Carl REOANLScHR. grobtörmigen stead 
ecretair 8 „Submiſſion auf Hafer - iefe- 4 zen. ri ; 

BE „ zung, 1 un rae Weſtdeutſche Verſicherungs -Ahtien-Bank Mit 16 Tafeln 1 "395 Holzichnitten. Frisch. n See 
rtra den. as zu liefernde Juantum (in Ge⸗ 4 ; i . ea Si \ 
. mit) un 65 4 pro ala m Eſſen. Preis 14 Mk. Vorräthig in Neue Görzer . 

werden: F enthalten müſſen, ſpäteſtens bis i : : 2 

durch den Deutſchen Reichs- dem bezeichneten Termine einfenben, Garantiefonds, Grundkapital und Reſerven J J. Heine's Buchhandlung, Pommerſche Spickbrüſte, 
und Königlich Preußiſchen fin welchem pünktlich um 10 Uhr Mark 8,719,382,00. oo oh A ˙ w Neunaugen > 


Staatsanzeiger, die Berliner das Oeffnen der eingegangenen Of⸗ Von der obigen Geſellſchaft iſt mir eine Agentur für Oſtrowo 


— 5 A ferten erfolgt; Nachgebote bleiben und Umgegend übertragen. Indem ich mich zum Abſchluſſe von Ver⸗ i Neue Stralfunder Brat⸗ 
Börſenzeitung, die Pofenet unter ih ae 10 \erunge gegen Wee ie un 0 dr then zu Ih i 8 ; heringe, 
ie Lieferungsbedingungen kön⸗feſten und billigen Prämien empfehle, erklaͤre ich mich zur Ertheilun , F 2 
geitung, e Kroto⸗ ben täglich mand ber Diente? jeder gerüche stunt a bereit. ! an BER. Friſche Speckbücklinge und 1 
= n hier eingeſehen oder gegen Er⸗ “ ‘ 
erfolgen. ftattung ig Copialien abſchriſtlic Reinhold Hunger, p Präm.-Loose Flundern 


empfing und empfiehlt 


Eduard Feckert jun 
Wiener Bäckerei 


A e Ritterſtraſte 3, 


Grünwald Salsberger & Co., 
Köln. 
empfiehlt ihr drei Mal täglich fri 
Gobi : Kaiferbröbehen Ti de 


Proſpecte gratis und franco. 
chen, Potocki, Salzſtangen, Mohn⸗ 


Hötel-Verkauf. ſtriezelchen. Schraden, Studenten® 


Mein ſeit 40 Jahren beſtehendes[ Mundbrödchen, Kipfel i 
Hotel, verbunden mit Deftillation| chen, Zwieback, Candee e 
und Colonialwaaren⸗Geſchäft, will Preßburger, Mexikaner“ Steiſel⸗ 
ich wegen Ablebens meines Mannes kuchen, Theeſtangen, Engliſchbrod, 
g e Bedingungen ſo⸗ F anderes 
gleich verkaufen. E Gebäck. Jeden Freitag! i 

Reflektanten wollen ſich direkt an] mit Mohn ne SB fee 

| 


Krotoſchin, den 2. October 1879. mitgetheilt werden. 


3 N . 1879 
ase 


Landſtallmeiſter. 


Bekanntmachung. Hopfen-Auktion! — 


Die auf die Führung des Han⸗ Montag, den 20. d. Mts., Vor⸗ 


Oſtrowo. Hauptgewinn 225,000 M. 


So lange der Vorrath reicht bei 


So eben erſchien im Verlage von Jul. Bagel in Mülheim 
a. d. Ruhr und iſt in jeder Buchhandlung zu haben: 


u Be en an me — 75 das Gebäck 
row. auf Wunſch franco ins Haus gebracht. 

A. Profé. Site Beſtellungen ene 
Meine in der Nähe 


und pünktlich ausgeführt. 
von Unruhſtadt gelegene 


Fenin Engros Seifen! Endetail 


Eſchweger, für Wiederverkäufer bil⸗ 
mit 2 Gängen und ſämmtlichen 


‘Rudo anf Verlangen. 
bewährten Neuerungen bin ich 


udolph Cha 
Willens aus freier Hand zu verkaufen. D Im, 


Julius Fechner — 30. 
ulius Fechner Kinder⸗Garderobe 


in den neueften Facons für Mädchen 
und Knaben zu ſoliden Preiſen, Zu⸗ 
rückgeſetzte Sachen werden unter dem ; 


Vom 1. Oktober 1879 ab ein unentbehrlicher 
dels, Genofienichafts- und Zeichen⸗ mittags 11 Uhr, werde ich auf dem 
ie DI Dein is i? Sr 
geen 8 ul kes oe en en 
de Wee en Beten . Areal. Viren Men- 2 i 
machungen erfolgen im Deutſchen Auktion. 
Königlichen Regierung zu Brom⸗ früh 9 Uhr ab und die folgenden 
der, insbeſondere goldene Uhren und fänmiger Zahler und böswilliger Schuldner, 
0 2 ſowie in 
Königl. Amtsgericht.“ goml Auctions-Rormin. MM Wechſelangelegenheiten und Konkursſachen 
u Liſſa unter Nr. 116 des Firmen⸗ dene date Berlin w. 
Mit 150 verſchiedenen Formularen 


Rathgeber bei den Amtsgerichten. 
Negiſters ſich beziehenden Geſchäfte SOUP ſchen Speicher, St. Adalbert 
Reichs⸗ und Königlichen Preußiſchen ee ee 
och, den 22. d. Mts., von 
ab. vor dem Amtsgericht 
berg und der age werde ich im Lombard, Frie⸗ 
Mogilno, den 16. Oktober 1879. Ketten öfientlich veriteigern. 
Liſſa, den 13. Dttober 1879. Das Berliner Militair-Padagoginm nach den Vorſchriften 
egiſters iſt die Zweigniederlaſſung Leipligerſtr. 115, und theilt mit, daß 
ni 8 d Fähnrichs⸗Aspiranten beſt au 
Königl. Amtsgericht. e ee mn Geſchäftsklagen. — Juterventionsklagen, Vollmachten, Pro: 


Nr. 1, mehrere Ballen Hopfen Der neue U reußiſche 
Staatsanzeiger, dem Amtsblatt der 
5 ri beim Verklagen und Mahnen 
drichsſtr. 12, die verfallenen Pfän⸗ 
Poſener Zeitung. e 
Kamienski, 
Bei der Firma Reinhold Peuold don F. Killisch, Dirigent u. Lieu-Ider neuen deutſchen Civilprozeß⸗ und Konkursordnung. 
in Frauſtadt heute gelöjcht worden. auch diesmal wieder alle Eini.- Frei. 
zeßkoſten⸗Rechnungen. — Klage⸗Aumeldungen. — Mahnun⸗ 


Liffa, den 13. Oktober 1879. — ä — — — 
n Staatlich, eonceffioniste gen. — Schuldſcheinen. — Klagen aus Darlehns- und Leih- Eine Mineral⸗Waſſer⸗Labrik 

ber one e 75 1 verträgen. — Formulare zu Wechſeln und Wechſelklagen. — ; ai ftem Walt. 5 Ge⸗ i 

Liſſa unter Nr. 118 des Firmen⸗ Baugewerksc Ule Anträgen auf Vollſtreckbarkeits⸗Erklärung eines Urtheild. — a A ih: 7 55 ſämmtlich in Koſtenpreiſe ausverkauft. 


Regiſters iſt die Zweigniederlaſſung 2 
in 1 beute gelöſcht T reue nbr 1etzen. 
worden. Reg.-Bez. Potsdam. 


Königl. Amtsgericht. programme gratis durch 


Arreſt⸗Exekutions⸗Anträgen, Ueberweiſungs⸗ und Eintra⸗ Zuſtande, in Oſt äch⸗ E Lisiecka, 4 
gungsgeſuchen. — Aumeldungen und Anträgen zur Kon⸗ r | n ent ps Friedrichsſtr. 30, Tilsner's Hotel. 
kurseröffnun 7 eis: en A wee ꝛc. ꝛc. en, 1 10 1000 Mark unter Blauen und weißen 

: + äußerſt günſtigen Bedingungen weg: M 
Mohn, ſchwarze Mal⸗ 


Nm 21. Oktober 1879, die Direction. zugs halber zu verkaufen. Anzahlung 
Beleuchtungs⸗Artikel. 


ca. 4 Theil des Kaufpreiſes, der Ref ven, kauft in kleinen und 
von Vormittags 9 Uhr ab, 
iwiligen- Kxamen. 
tip Mane Lampen, Kronleuchter, Leuchter, Laternen, 


kann lange Zeit ti]. : | 
ich i verbleiben. Ptühere Unatuntt erthelt in größeren Poſten u. bittet 
=> 40 Shen ebene um bemuſterte Offerten. 
* 7 3 cg Ne zu Gas, Petroleum, Lichte, in größter Auswahl zu den 


Eugen Fort in Leipzig. 
Bretter 16417 L. Kunkel. 
in kleineren Poſten gegen gleich 10 W am Elbinger Neunaugen 
2 „empfiehlt 


ee Pond eerie Moitigfen eee. Sajanen, i 
Die Bretter lagern bei dem © von meinen 4 Schülern 3 be- Wilhelm Kronthal zur Zucht, verkauft ſofort Paul Vorwerg. 
Müblenbeſitzer Fechner in Oberſiko. standen. 5 2 x Nel — 
Samter, den 15. Oktober 1879. Posen, Friedrichsstrasse 19. Fabrikant Wilhelmsplatz 1. der Oberförster In Kloſter Ne he und Haſen 
Dr. Theile. “ ‘ empfiehlt 


8 * * * 
. founcemcememmemmemnens! Verdichtung gegen Zugluft für Thüren und Fenſter. Goſtyn. Paul Vorwerg. 


rer - er —— TE RTP oe re re 2 5 rr n FF ETF ee N way = 


Daueräpfel, 5 o Lungenwürſtchen empfiehlt Ein tüchtiges zuverläſſiges 
gepflückt, find billig zu haben bei 8 5 1 — L aufmädchen 
Busse am CECT 4 en, 
Froſtbalſam a Fl. 25 u. 50 Pf., Zur gefälligen Beachtung. Verlag von G. D. Bädeker in Eſſen, zu beziehen durch jede Buchhandlung: findet ſofort Stellung bei 
desgl. Froſtſalbe gegen oſſene Froft:| Einem geehrten Publikum  theile Siegmund Bernstein, 


~ 


Haesters - Richter, Sapichaplay 7, 1. Etage. 


Geſucht wird zum 1. Novbr. cr. 

0 eine gut empfohlene Erzieherin für 
| 4 Kinder, die zugleich deren geiſtige 
und körperliche Pflege übernimmt. 


Meldungen erbeten unter A. B. 50 


ſchäden empfiehlt die Rothe Apo⸗ 
theke 


aida as Klabaiihe wi am 1. Oftober cr. das 
Renbeiten für dieſe Faison, Hötel.,Neu-Breslau“ 


ter die modernſten Chenil-| ; zn 
len Thesterkonſektiens, verfehenes IM Glatz um Ring 


ich hierdurch ergebenſt mit, daß ich 


Lager, Stoſſe jeder Art inkl. Beſat, pachtweiſe übernommen habe. Mein für die für die poſtlagernd Poſen. 

unter Bewilligung von Model Beſtreben wird es fein, den Wün⸗ | Wir ſuchen für die Stadt 

len, empfehle hierdurch den geehr⸗ ſchen des reisenden Publikums in O berklaſſen Mittelklaſſen Poſen ee ate a 

ten Herrſchaften zur geneigten Be⸗ er Beziehung zu entiprechen und der Volksſchule } der Volks ſchule 9 

achtung itte ich, durch Zuwendung ſeines | n : N33 Vertreter 
ohanna Slomowska, ee 11 . eſtreben 4. Aufl. — Preis roh 1 M. 40 Pf. 4. Aufl. — Preis roh 74 Pf. f 


Wilbelmsſtr. 26. Hochachtungsvoll Außer dieſer Ausgabe für Simultan Schulen von „Haeſters⸗Richter's Deutſches und ſehen der direkten Ein⸗ 
© Bruchbänder, Irrigateurs, Irrigatenrs, N. Reiss, Leſebuch für Ober: 27 Mittelklaſſen“ erſchien 17 eine bei 9 Ausgabe ſendung von Adreſſen an uns 
Clyſopomps, Reſpiratoren, Hotelier ad 3 entgegen. 

er evangeliſche Schulen katholiſche Schulen 
a, ee el ieh "arte a eat an „N ordstern“, 
ibbinden, Liſter'ſche Ver⸗ rf 34, Georg Richter, ert Haeſters, ‘ : 
8 . 4 Königl. Seminar-Direct d Schulinſpektor L Le der Knab I 5 5 8 
r e 


Krankenpflege dienende Ge⸗ 
genſtände empfiehlt 


J. Menzel, 
eprüfter Bandagiſt 
8 9 Nr. 9 { 
Anzeige! 
Zur Saiſon offerire mein Lager 
in Herbſt⸗ und Winterhüten, vom 


Gesellschaft. 


Berlin W., Kaiſerhofſtr. 3. 


tikel, ſowie Ver ertigung 
neuer Artikel, weſche auf's 
Geſchmackvollſte prompt und 
dauerhaft geliefert werden, 
A nimmt entgegen 


ce A. Branden, 


@ Bresiaueritr. 3%, II. Ci. 


on 


Preiſe wie oben. 


i Für die Hand des Lehrers dient als Gratis - Zugabe ein Anhang, welcher ein 
überſichtliches Verzeichniß der in dem Leſebuch vertretenen Dichter und Schriftſteller, 
fowie der darin vorkommenden Dichtungen und Pro ſaſtücke enthält. 


ESämmtliche Ausgaben des Haeſters - Richter“ ſchen 
Deutſchen Leſebuches wurden vom hohen Unterrichts⸗Mini⸗ 


ſterium gemäß Reſeript vom 14. Auguſt 1879 zur Ginfüh- 


rung genehmigt. 


Heinjpesvdey 


Al Goepel, since. 35 
Eli J nahe der Friedrichſtraße. | 4 
eee "12 Möbel-Magazin, 2 
Elfenbein⸗Billardhälle Zapesier and 


Dekoratious⸗Geſchäft, 
2 kaufen, auch vermiethe Elfenbein⸗ 


aller künſtl. Düngemittel. Off. erb. 
unter J. K. 50 in der Exp. d. Ztg. 


Geübte Schneiderinnen können 
ſich melden Bismarckſtr. 8 Part. 


Dieſen Leſebüchern für Ober⸗ und Mittelklaſſen geht — zur Vervollſtändigung des 
ganzen Leſewerkes — voran 


Haeſters' Deutfhe Libel 


. Theil: ; II. Theil: 
Schreib⸗Leſe⸗Unterrict Leſebuch 
für die N für die 
Unterklaffen der Volksschule. | Unterklaffen der Volksſchult. 
13. Aufl. — Preis roh 20 Pf. 9. Aufl. — Preis roh 30 Pf. 
Bei Einfüh ährt die Verlagshand! diefen Bü 
„F meh. von. eR eee wer 


Die bisherigen Ausgaben der Haeſters' ſchen Leſebücher bleiben 
beſtehen, erſchienen find bis jest von dem Leſebuch für Oberklaſſen 128 Auflagen, für 
Mittelklaſſen 242 Auflagen; von Haeſters' Fibel 860 Auflagen (& 3000 Exempl.) 


0 ia dla den BE 
i 2 5 U zur eber⸗ 
i dee fry A. 
— a 15. — zu ſoliden 
77 % oſen, Preiscourante franco u. RY 
St. Martin 59. BUH. e éf 
Ein gebrauchter noch gut 
erhaltener Apparat zum 
Dämpfen von circa 12 
Scheffel Kartoffeln wird zu 
aufen geſucht. 


k Zu erfragen in der Expedition parterre rechts. 
dieſes Blattes. 


Weizen, Roggen, Gerite Albert Toboll. 


Meine Wehn befindet ſch 8 hilis Geschlechts., 
u. andere Getreidearten kauft ab allen Meine Wohnung befindet ſich yp gHaut-, Frauenlei- 
Bahn und Waſſerſtationen zu höch⸗ Breslauerſtraße 32. den, Pollut. u. Impotenz heilt briefl. 


Durch das landwirthſchaftliche 
Zentral⸗Verſorgungs⸗ B 
Gewerbebuchbandlung von Reinhold 
Kühn in Berlin W., Leipzigerſtraße 
14, werden zu folgenden Gehalts⸗ 


r ee ee / r re 
77. Tonne 
: i. Gerberfte. 1 3 Stuben und] Für das Comptoir u. Lager eines Jer i e ee 
e ee 3 Zubehör jofort zu vermiethen aa e 1255 norar nur für wirkliche Leiſtungen. 
Dr. Killisch in Dresden (Neustadt). C wei fel. Simm. und Küche mit ferten und Zeugniß⸗Copien unter Etablirt 1853.) 
Bereits über 11,000 Fälle behandelt Glojet u. Waſſerl. für 70 Thlr. bald Chiffre A. R 675 an nstein Es ſuchen ſof. Stellen: Buchh. 
od. jpät, zu v. Gr. Gerberſtr 38. & Vogler, Dresden, erbeten. Reiſ. u. Exp. für Mater. u. Spiri⸗ 

Ein möhl. Zimm., event., mit zwei Tun G 


7 tuoſen. Nähr. Commiff. erek, 
Betten, Wienerſtr. 5, 3 Tr. rechts. Einen Lehrling Breiteſtr. 1. en 


ool 


Meine Wohnung und das! 
Geſchäftslokal für den Kar: 
toffel⸗Einkauf befindet ſich jetzt 


Mühlenstraße 28, 


175 . Zwei freundlich möbl. Zimmer, ſuchen per ſofort telleuſuchende Perſonen jeder 

N J. Brautschek, Frſcurin, Dr Bar ilz, Bes E enten 34. auch einzeln zu vermiethen Pauli. Nova & Hirsohbruch. _ Fa placirt Bureau Silesia, 
A. Krueger y früher Rats. In 3 bis 4 Tagen ſtraße 4, zwei Treppen links. 90 1 3 e w. Fs resden, Kl. Ziegelſtraße 6. 

KB ze Poe el TEE eueitr. ei . H. Korach. Ww Aufgabe einer Zienelei da 

ee M. Müller, z ag, üscre, tische Nenn Wohnungen eee ee eee eienr einer Ziegelei ba 


dieſelbe eingelegt wird, ſucht ein 
tüchtig erfahrener 


3 * 

Ziegelmeiſter, 
der mit allen Oefen vertraut iſt, die 
eizung mit Holz, Steinkohlen und 
Torf verſteht, mit jedem Fabrikate, 
ſo wie auch mit dem Maſchinenbe⸗ 
triebe bekannt iſt, anderweitige Stel⸗ 


Ein gebr. Cylinderburean wünſcht Klavierſtimmer Geschlechts-, Haut- und Frauen- v. 3—7 3imm., eleg. u. bill., noch Ein Laufburſche 
man zu faufen Breslauerſtr. 34, I. Et. Müblenſtraße 34, III. krankh., ferner Schwäche, Pollut. u haben d. v. Drweski & Langner,|fann ſich melden bei Engelmann, 
Naohtheil gehob. durch d. v. Staate 2 St. u. Küche nebit Jubehor im „⸗łé4%ẽö 
von ca. 90 Kühen ſoll vom 1. Ja⸗ . Nenſtädtiſchen approbirten Spezlalarzt Dr. med. I Sto ſind fof. 2 tt al 21. Ein Lehrling 
nuar ae ab anderweit verpachtet gt. strasse 36, 2 1 1 von 175 3. Ein unmöbl, Part. Zimmer du kann eintreten bei 
usw. m. gl. Erfolge brie er |e k : . ul f 
Friedrichsſtr. 11, parterre links. Waſſerſtraße 21. 
5 ezier u. Dekorateur. i Zei 2 möbl. Zi ji TH TEEN i 
Fr eyhan in Stlefien, . eee eee zum 1. Nos. Sapiebaplat Se 25 Ein Kammerdiener für 1 hoch⸗ eee nach Belieben genen 
. 9000 Mark Speclalarzt vermietben. gril. utsberrichaft bei hohem Ge- itende n 
ahn. 2 ; ih an den Bürgermeiſter a. D. 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß geben. Offert. sub J. R. 100 an Dr. med. Mey er, verm. Markt 77. Nib. III. St. lints. ſchaft, desgl einer nach Belgien, Noack in Dberiigfo wenden. 
ic am 13. d. Mts. bierfelbft EN aube us Go., ti brichsſtraße $1 f 5 woſelbſt Lebensſtellung, ſo wie ein 
A . . „ . oy 2 A 
; . Bet in, Leip Smilie. @ Wohnung im zweiten Stod ſo⸗ und viele Livree⸗Diener für hier u. 
Me l⸗u Vorkoſt⸗ Damen find. 3. tll. Wochen u heilt auch briefl Bphilis. Ge⸗ fort zu vermiethen. Näheres Ber⸗ außerh., Kutſcher, ver⸗ u. unverhei⸗ 47 Jahre alt, unverheirathet, welcher 
+ 2 2 2 . 
Aufn. Neue Graupenſtr. 11, Frau] Hautkrankheiten, ſelbſt in den hart] Laden mit od. ohne Wohnung zu lungen find noch in großer Auswahl, tigkeit geweſen, ſucht einen Poſten 
7 andlun Hebamme Alt, Breslau. Frau näckigſten Fällen, ſtets ſchnell mit jed. Gejcäft fich ignend — of a worüber zu melden in der Expedi⸗ als Rechnungsführer auf einem 
Walli 7 . d. 
a (fe in distr. Ange- . ne Adreſſen werden erbeten unter 
mühle vn Kraz|jegenheit. Frau E. Lattke, Chri⸗ 


7 u. Weissfluss gründlich und ohne Wienerplatz 1. 
Die Milchpacht Meine Wohnung habe ich von Photograph. 
10 t eyer in Berlin, jetzt Kronen- 
werben ski Comtoir 2c. geeignet, ſofort z. verm W. Pinnau, Sattlermei 
* + ik fi » 2 7 4 ſter, 
freie Minderſtandesherrſchaft I krobuszyi r altete u. verzweifelte Fälle ebenf. 
N re AE lee eal | ‘ werden. Hierauf Reflektirende wollen 
ſind auf gute Hypotheken zu ver⸗ Möbl Zimmer fof. ſehr bill. zu T 
5 Gr. Gerberſtr. Nr. 19 iſt eine erf i dali i N i 
Wronkerſtraßſe 12, cine abzugeben. prigerit, 91, kleine wy 5 F Ein Landwirth, 
bei Distr. Angel. frdl.]ſchlechtsſchwäche, alle Frauen und linerſtr. 1, eine Treppe hoch. rathet, und leichte Reitknechte⸗Stel⸗ während 30 Jahren immer in Thä⸗ 
r dbeſtem Erfolge. : tion des „C ue rößeren Gute. 
(Niederlage va ampf⸗ D am e 1 Hider Rath und poth. tion des „Courier“, Taubenſtr. 25,18 
ſtinenſtr. 8 II. l. Berlin. 


SD | Binet Mitteſwohnungen & 70 u. Berlin, wenn möglich unter Beifü⸗ _2 
eee, fauna von Jupniabicriten Yo. its 0, W. Radens Wottation, 
der Männer, speziell: Mannes: D. Apoth. 5 ; 


eröffnet habe. Mein obiges Unter⸗ Pesan Wher warmer oil chu Iteſtaurants zu vorm Vaden, [innen 48 Stunden Antwort erfolgt. 

i erlaube mir dem Wohl⸗ Otto Dawczy nski u ne ee „Art e Gare. ee Mam oben. zu Eine geprüfte muſtkaliſche Lehre⸗ . Brenner, 

wollen eines Hochgeehrten Publi⸗ t radikal und ſchnell Dr. Hirsch, vermieth. Nahr. Commiff. Scherek, rin 1 Privatſtunden zu er⸗ verheirathet, erfahren, nach 

kums angelegenklich zu empfehlen. Jahnarz ’ Berlin, Schützenſtr. 18, Mitglied Breiteſtr. 1. 1 8 veers Große Gerberitr-| allen Seiten hin als gut 
W. Bulakowska. Friedrichsſtraße 29. der franz. Gelehrtengeſellſch. ꝛc. Ver große prächtige Simmer mit 2 De: 


! e pri net mit Feübte Nähterinmen iinven ſof bewährt, findet Stellung in 

Behandlung auch brieflich und allem Zubehör find ſofort billig zu, Geübte Nähterinnen finden fof. ewäh „ide 9 

werden auf en die Medika⸗ vermiethen Halbdorfſtraße 22° 13 . — 6 28, einer großen Dampfbrennerei 
: einige Meilen von Poſen. 


mente beſorgt. Treppen. m beit. empf, mit allen Fortſchr. 
„FF 5 Ein beit. empf., mit allen Fortſchr. 
Zu vermiethen! u geom. Arbeften volif. vertrauter Bewerbungen: A. B. Exped. 


Eine freundliche große möblirte Kataſter⸗Gehülfe dieſer Zeitung. 


Sichere Heilung 


in 14 Tagen garantire Allen an 


Eröffnung! 
Bettnäſſen ſowie ſonſtigen Blajen- 


A des d übeln⸗Leidenden. Koſt . 5 
Hotel Kaiserhollissa er 


Stube nach vorne iſt Wronkerſtraße ſucht per fofort Stellun 873288 

oper 10, 2. Etage, ‚für 1 oder 2 Herren 4. Eine Dame aus guter Familie, 

Hotel Erſten Ranges. N alt, Wert Sigi zu aah ey Släberes bei "Gel" OT u B. 39 poll Boten. = — 5 poitl. Pofen. (verſt. „Eltern  Nittergutäbejiger), 
20 mit allem Comfort der Neu- 5 Beſuch ſofort Auch E 


Pollut, Ausfluß, Urinbe⸗ 
„Geſchwüre, Haut⸗ und 
Halsleiden ꝛc. Auswärtige brief⸗ 
lich diskret. 


5 iethen : U 1 Deſtillateur m. Buchf. u. C „Abſchluß ihrer Schulbildung in der 

Zu vermiethen Großer Pferdeſtall eee er —.— Seletta einer höheren Töchterschule 
mit Remiſe Schützenſtr. 2. nach Polen, erhielt, 88 zum 1. Januar k. 
— Cine Borfrube als Romtow und, % Köchinnen, ale e 


eine Remiſe zu vermiethen Breite] kath., polniſch. ga, — 1 nach Kra⸗ 


Zu vermiethen da 0 fau, 1 nach d. Schwei durch 


St. Martin 53 die 2. Etage, Ein mweifenftriges v. Drweski & Langner, ſelbe ijt bereits mehrere Jahre in 
. ’ ee 


a — Wienerplatz 1. 
6 Zimmer, Küche und Bei möblirtes Zimmer Eten Lehrling just 
f laß it Kl. Gerberſtraße Nr. 4. 1 Treppe, E. Günter, Uhrmacher, 
gelaß. ſofort zu vermiethen. Friedrichsſtr. 2. 


it ausgeſtatte 
Fonts Rmk. 1,50 bis 2 in An alten, offenen 


Decorationen, Gallerie un V einſchäden 
(Krampfadergeſchwüre, Salz⸗ 
fluß) Leidende mögen ſich ver⸗ 
trauensvoll um ſichere und bil⸗ 
lige Hilfe briefl. poſtfrei wenden 
an Apotheker Maass, Mus⸗ 
kau, Schleſien. 


Theater 

ncerten u. Gaſtſpielen empfohlen. 
Großer Concertgarten mit Sommer⸗ 
Theater, Colonnaden ꝛc. Portier zu 
allen Zügen an der Bahn. 


xpedition der Zeitung unter D. N 
C. 137. ; 


; = ’ R 1 
. ir 


3 Eleven, 3 Wirthſchaftermnen. Ho⸗ 


lung; die beſten Zeugniſſe ſtehen 


2 
4 


1 2 Drittel der Menschen leiden am Bandwurm, 
E ohne ich deſſen bewußt zu fein. 


Ir Sichere Kennzeichen find: Der wahrgenommene Abgang nudelartiger 
5 oder kürbiskernähnlicher Glieder. Andere Kennzeichen ſind: 


Bläffe des Geſichts, matter Blick, blaue Ringe um die Augen. 
Verſchleimung, ſtets belegte Zunge, Verdauungsſchwäche, 
ebelkeiten, ſogar Ohn⸗ 


ana 0 el 
Appetitlosigkeit abwechſelnd mit Heißhunger, 


* machten bei nüchternem Magen, Aufſteigen eines Knäuels bis zum Halſe 
y ſtärkeres Zuſammenfließen des Speichels im Munde, Magenſäure, Sod⸗ 
Schwindel und öfters Kopfſchmerz, unregel⸗ 
mäßiger Stuhlgang, Jucken im After und in der Naſe, Koliken. Kollern 
und wellenförmige Bewegungen, dann ſtechende und ſaugende Schmerzen 
in den Gedärmen, Herzklopfen, Menſtrugtions⸗Störungen und Seiten⸗ 
ſtechen. — Jeden Bandwurm beſeitigt in einer Stunde gefahrlos und 


1 brennen. häufiges Aufſtoßen, S 


ſicher 


zn su 
Wilhelm Grünberg, 
i Heilgehülfe in Poſen. 
Briefliche Anfragen erbitte direct nach Poſen unter meiner Adreſſe. 
Proſpecte gratis und franco. 
Breukelen in Holland, den 9. 


ber 1879. 

Hrn. W. Grünberg, Pauline Sufmann, 
f Pioſen. Emil Krenz. 

x pee 2. theile AS mit, Verlobte 

as Shr Bandwurm⸗Mittel bei mit) — offen Schneidemühle, 


herrlich gewirkt hat, meinen beſten { 

. Pant dafür und meiner Empfehlung im Oktober 1879. 
ſind Sie verſichert. . EA ART Pe! 
Achtungsvoll Heute Nachmittag /3 Uhr 


Th. Küppers. ſtarb ſanft nach kurzem 


Haarlem in Holland, d. 8. Okt. 1879. e N mein innigſt⸗ 
Any 23 4 eliebter Mann, der Kaufmann 
gern d. Grünberg.“ N 


lll Hartwig, 


Die Beerdigung findet 
am Dienſtag, Nachmittag 
3 Uhr, vom Trauerhauſe, 
Waſſerſtraße 16, aus ſtatt. 

Poſen, den 18. Okt. 1879. 

Die tiefbetrübte Wittwe 
Hedwig Hartwig, 
geb. Lange, 
und Kinder. 


Hiermit die ergebene 9 
daß Ihr Bandwu nn : 
meinem 4 Jahr alten Loc) | 
in + Stunde vollſtündig gewirkt hat. 
Meinen beiten Dont. 

Ergebenſt 


Van Balten. 
Chicago, den 4. Oklober 1879. 


Herrn W. Grünberg, 


Poſen. 
Der Ruf Ihres, vortrefflichen 
Bandwurm⸗Mittels iſt auch in an⸗ 
dere Welttheile gedrungen. Senden 
Sie mir daſſelbe unter meiner 
Adreſſe unter Nachnahme. 
Hochachtungsvoll 
Ks. Rogaliuski, 
South Herlsted-Str. 997. 


Warſchau, den 11. Oktober 1879. 


Geehrter Herr Grünberg! 
Das von Ihnen bezogene Band⸗ 
wurm⸗Mittel habe ich nach Ihrer 
Vorſchrift eingenommen und war 
daſſelbe mit ausgezeichnetem Erfolg 


e it ’ 
en meinen Chef von außergewöhnlicher Milde 


Achtungsvoll und Güte, deſſen unermüdlicher 
Wladistaw Zarzycki. Fleiß und Gewiſſenhaftigkeit in 
Dom Witkowice bei Bythin uns als dauerndes Beiſpiel fort⸗ 
ſucht zum 1. Januar 1880 e. verh. leben wird. 

deutſchen des Polniſchen mächtigen Friede ſeiner Aſchel 


Gärtner. 
Das Comtair 


Gehalt und Dep. nach Ueberein⸗ 
kunft. Vorſtellung erwünſcht. 


Ein Gärtner, 


der ſein Fach gründlich verſteht und 
ſehr gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat, 
wird zum 1. Januar k. J. von dem 


Am Sonnabend, den 18. d., 
Nachmittag 2 Uhr, verſchied 
ſanft nach kurzem ſchweren Lei⸗ 
den unser hochverehrter Prinzipal, 
der Kaufmann Herr 


Carl Hartwig. 


Wir verlieren in ihm einen 


Firma Carl Hartwig. 


8 Woynowo bei Bromberg S 
en — Handwerker⸗Berein. 
Braumeiſter, Dienſtag, den 2 1. Oktober, 


der ca. 6 Jahre das Braugeſchäft 
bei mir zu meiner größten Zufrie⸗ 


denheit beſorgte, ſuche ich ander⸗ 


Abends 8 Uhr 
im kleinen Lambert'ſchen 


wärts Stellung. Antritt kann ſo⸗ Saal 
1 ttmannsgrün G { 
erei Go 5 
aß Hof in Baiern. eneral⸗ 
v. Koch. Verſammlung 


des Vereins. 
Tagesordnung: 
1. Antrag auf Abänderung des 
§ 8 des Statuts (Verlegung 
des Etatsjahres). 
Rechnungslegung. 
Antrag auf vorläufige Feſt⸗ 
Bes des Etats vom 
tober bis 31. Dezember 
dieſes Jahres. 
Beſchluß über die Vorſtands⸗ 
Wahl. ; ; 
Beſchluß über den diesjährigen 
Geſchäftsbericht. 


Kaufmänniſcher Verein. 

Wegen einer wichtigen Be⸗ 
ſprechung erſuchen wir die ge⸗ 
ehrten Herren Vereinsmitglieder 
52 Abe vom heute Abend 8 Uhr Wilhelms⸗ 
„ unverh., evg. findet dome platz 17 bei Herrn A. Völcker 
Stell. Borowo bei Czempin. recht zahlreich erſcheinen zu 


Die Beamtenſtelle in wollen. 
Komorowo iſt bereits beſetzt. Der Vorſtand. 


Hohe Provision 
bewillige ich Reiſenden, die geneigt 
ind, den Verkauf von Wein als 

ebenartikel mit zu übernehmen. 
Sauptgeichärt Berlin, Filiale am 

hein. Kenntniß der Branche er⸗ 
wünſcht. Offerten mit Referenzen 
unter S. W. 539 befördern Hagſen⸗ 

- ftein & Vogler in Berlin SW. 

Einen anſt. j. Mann, mit ſchöner 

Handſchrift als 


Lehrling 5 
ſucht pr. ſofort 
Die Haupt⸗Cigarren⸗Niederlage von 


J. Neumann, 


Wilhelmsplatz 8. 


Gärtner, 


who 


Ucto-| Familien - Nachrichten. || 


und Geſchäfts⸗Perſonal A 
det 


A 


eo) 
5 
5 


Eisen Leicht verdauliches Eisenmittel bei Blutarmuth, f 
= (Bleichsucht) ete. Preis per Flasche M. 1,00. 


E. Schering’s Malzextract mit 


Ka Schwächlichen Kindern, namentlich solchen, welche 
= an sogenannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) 
leiden, zu empfehlen. Preis per Flasche M. 1,00. ; 
ie Ai Chemioalien, deutsche und ausländische Specialitaten F 
empfiehlt 


Schering's Grüne Apotheke 


in Berlin N., Chausseestr. Nr. 19. 


N Niederlagen in Posen in fast allen Apotheken u. Droguen- 
handlungen. 


Görlitzer Maschinenhananstalt in Görlitz. 


Collmann - Steuerung. Hatives-Auftern 


täglich friſch empfiehlt 


ulius Buckow. 
Stadt-Cheater in Poſen. 


Sonntag, den 20. Oktober: 
10. Vorſtellung im 1. Abonnement 
Haſemann's Töchter. 
Original⸗Volksſtück in 4 Akten vor 
A. L' Arronge. 


Achte Haarlemer Blumenzwiebeln — 


empfehle in beiter Qualität. Spezielle Verzeichniſſe gratis und franko. 
Saamenhandlung von 

Heinrich Mayer, 

Kunſt⸗ und Anlagengärtner. 


Friedrichsſtraße 27. 
gegenüber der Provinzialbank. 


Kosmos L] M. 20. X. 79 A. 8. L. f 


Verein der Deutſchen 
Jortſchritts partei. 


Montag, den 20. Oktbr. er., 
Abends 8 Uhr, 
in Lambert's Saal: 


Lamberts Saal. 
Sonntag, den 19. Oktbr.: 


Großes Concert. 
von der Kapelle des Weſtf. 
Fiüſ. Reg. Nr. 37. 
9 25 
Vortrag des Herrn Stadt⸗ W ex 
Rath Belle aus Berlin. Kapellmeifter. 
Gäſte find willfommen. Für 8 
die Herren Wahlmänner find| Klavier: und Violin⸗ 
Plätze reſervirt. Juflitut 


Verein junger Kaufleute Breslauerſtr. 30, 1 Treppe. 
Neue Schüler finden bis zum 
in Poſen. 


1. 3 Kr 5 An: 
Dienftag, den 21. d. Wa, eet ee ae 
bends 8 Uhr, 


bis 12 und von 2—4 Uhr entgegen. 
im Stern'ſchen Saale. 


J. Sprittulla. 
ortrag des Hrn. Dr. med.] NB. Zur Verhütung einer ſchlech⸗ 
Landsberger, über: ten Anſchlagsart ſind geeignete 
Aberglauben 


Landleiter angebracht 
in der Mediein. Der Herbſt⸗Tanz⸗ 
Eintrittskarten hierzu für Herren 


u. Damen, verabfolgt Herr Lonis Curſus 


Licht, (im Komtoir des Herrn M. hat bereits begonnen. 
S. Auerbach), gegen Vorzeigung ee eg jeden Sonnabend, 


Dienſtag, den 22. Oktober: 
11. Vorſtellung im 1. Abonnement 
Zum erſten Male! { 
Sodom und Gomorrha. 


Schwank in 4 Akten von 
A. v. Schönthan. 


B. Hellbronns 
Volksgartentheater. 


Sonntag, den 19. Oktober ere 
Der Goldonkel. — Poſſe mit 
Geſang und Tanz in 3 Akten und 


7 Bildern. N 
Montag, den 20. Oktober er.: 
Der Meineidbauer. — Volksſtück 
in 3 Akten. 
Die Direktion 
B. Heilbronn. 


Herrn O. E. herzl. Gratul. von. 8. 
Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 


Verlobt: Fräul. Marie Bunger 
mit Paſtor Ernſt Dienemann in 
Crüſſau. Frl. Anna Schultz mit 
Lieutenant Mehl in Danzig. l. 
Selma von Rappart in Auguſten⸗ 
ruh mit Paſtor Wilhelm van der 
Brugghen in Bormer. : 


Verehelicht: Premier⸗Lieutenant 


" ser 8 — 
E. Schering s Pepsin-Essenz zo § Er ‘ 
5 2 
i repays ei u ee zu ame he E Reich aſſortirtes Lager 
eschwerden, Trägheit der Verdauung, d rennen, Magenver- ® i g 
Au. s. W. werden durch diese angenehm schmeckende Essenz N aller Saison-Neuheiten 
binnen kurzer Zeit beseitigt. Preis per Flasche 1 M. 50 Pf. 5 285 
i E. Sher in s 8 T eines Malzextract, 5 A von billigiten bis elogantelen Genres. 
bewährtes Nährmittel für Wiedergenesene, Wöchnerinnen und § + 
5S ? 2 » > 1 * 
Be Fe) Schone Garantie Seidentofk. 
E. Schering’s Malzextract mit! 
" Coul. Faille u. Satin luxor . 
5 in den neueſten, ſchönſten Lichtfarben. 
1 zu Brauttoiletten. BE ; 
Größte Auswahl. Billige reife. 
} 
j a | 
Posen, Neuesirasse 3. 
Facons 1879 
empfiehlt in Filz von M. 2,50 an, 
benhüte von M. 2,00 an, helle 
Sonnenſchirme, gefüttert, zu M. 
250 an, Wollallas Aegenſchirme 
von M. 2,00 an, Seide - Regen: 
Effekten, als Koffer, Taſchen ze. 
Lederwaaren, Herren⸗Artikel ver⸗ 
Kinderwagen om lll 
Spielwaaren zu bedeutend 
S. Neumann, 
Alter Markt 8 
in die Urſachen der allgemeinen 
Entnervung unſerer Jugend 
„DI. Bent Wil, Weg: 
weifer für Männer.” 
Weiſe ſchildert es die Folgen 
des Laſters, der Selbſtbe⸗ 
Ausſchweifung, ſchildert die 
geiſtigen und leiblichen Qualen 
jenem ſchmachvollen Laſter fröh⸗ 
nen. Doch zeigt es auch den 
und ſicheren Heilung, ſeine 
eindringlichen Warnungen 


vorschrift von Dr. Oscar Liebreich, Professor der Arznei- 
schleimung, die Folgen übermässigen Genusses von Spirituosen x 
und 2 M. in Costume- und Besatz-Stoffen 
Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten und Heiserkeit. Preis 9 & : 
Schwarze Geident 
‘Schwarze Seidenſammte. 
77 . . . 5 1 
Weiss alle, seidenundhalbseiden Atla 
Lodenhüte von M. 2,50 an, Kna⸗ 
2,00, blaue Sonnenſchirme v. M 
ſchirme von M. 6,00 an, Reife- 
ſchiedenſter Art. 
herabgeſetzten Preiſen. 
Einen tiefen Slik 
vermittelt das berühmte Werk: 
In wahrhaft eindringlicher 
fleckung (Onanie) und der 
der unglücklichen Opfer, welche 
einzigen Weg zur Rettung 
und aufrichtigen Belehrun⸗ 


itali onntag und Montag, Nach⸗ NO: = : 
der Mitgliedskarte. ae bof 4 bis 6 itgr, a gen retten jährlich Tauſende Curt Hauſſer mit Frl. Anna Otto 
Der Vorſtand. meiner Wohnung Mühlenſtraße Nr. 7 f vom ſicheren Tode. Preis in Berlin, Paſtor Hermann Redlin 


des Werkes nur 1 Mk. 
Zu beziehen durch das Ver⸗ 
lags⸗Magazin in Leipzig, ſo⸗ 


Part. rechts. 
Balletmeiſter Plaesterer. 


g. Herr Friedr. von Kölichen 
mit Frl. Eliſabeth von Heydebrand 


mit Frl. Eliſabeth Ender in Nören- | 


„9 1 wie durch die Buchhandlung Yu. d. Laſa in Tſchunkame. I. 
Concert: Anzeige. Erſte Tanzſtunde von J. Jolowicz in Poſen. been dd Ed. 1 nit 
: i Frl. Helene Andreae in Artern. 
Sonnabend, in Gneſen iſt Montag, den 20. d. Carl Blaſendorff in Frl. N 


Die direkteſte und preiswür⸗ 
igſte 


Deyugs » Quelle 
von Sperk = Bürlingen, |< 
Sprotten, Flundern, 
Aalen in Gelee, Deli⸗ 
eateß⸗Fetthäringen, 

Brathäringen zc, 


iſt die von den vereinigten Fiſchern 
gegründete 


Actien-Gesellschaft 


unter der Firma: 


Eckernförder 
Fisch-Export A. 0. 


den 1. November 1879, 
Abends 74 Uhr im 


Bazar-Saale 
Concert 


gegeben von 


Frl Melanie v. Wigckowska, 
Pianiſtin aus 
Warſchau. 

Das Programm bringt die 
nächſte Zeitung. 
Billets zu nummerirten 
Sitzplätzen 4 3 M., unnum⸗ 
merirten Sitzplätzen a 2 M., 
Stehplätzen ALM. jind nur 
zu haben in der Hof-Buch⸗ 
und Muſikalien⸗ Handlung 


Ed. Bote & G. Bork, 


Poſen, Wilhelmsſtr. 21. 


r. 
Mts. — Hierſelbſt werden die Tanz⸗ j Be, | 
ftunden alle Wochen am Dienitag 


und Donnerſtag ertheilt. 


I. J. Lipiski 
Looſe 


zur 2. großen 


Greifswalder 
Pferde-Lotterie, 


Ziehung am 25. Oktober c., 
find a 3 M. in der Exped. 
der Poſ. Ztg. zu haben. 


Verloren in Eckernförde. 


eine goldene Damenuhr Nr. 15,470 Preis: Courante werden auf 
von St, Martin 13 bis Bäcker⸗Wunſch gratis und franco ver- 


ſſtraße 25. Abzugeben gegen Beloh⸗ſandt. x 3 
Die Direction. 


Stahlenbrecher in Berlin. 


Geſtorben: Frl. Louiſe 
err ae 


in 
a 
Fr. 
Ida Hüttemann geb. 
Hrn. tere 


nung Langeſtr. 7 3 Tr. links. Vor 
Ankauf gewarnt. 


Nr. 733. Sonntag, Beil age zur 


Nr 
** 


Poſener Zeitung. 


DDr 


19. Oktober 1879. 


Deutsche Roman-Zeitung 17. Jahrgang 187980. 


I. Quartal für 34/2 M. durch Buchhandlungen und Poſtanſtalten. Verlag von Otto Janke in Berlin, 
= List = ER] WE Fe ates SC TREE 80 ee SPST STE EIR RMT de SK RS LES HEREIN 3 Er 


J. A. 


— — 


BERLIN C. 
5 Alte Leipziger-Str. 1. 


an der 


Jungfernbrücke. 


Alte Leipziger-Str. 1. 


an der 


Juugfernbriicke. 


Königl. Hoflieferant und Seidenwaaren-Fabrikant. 


Meine Läger von: 


Seiden - Manufactur- und Mode-Waaren, Sammet, Besatz- 
stoffen jeder Art, Confection, Plaids, Reisedecken, Chäles, 
Damen- u. Herren-Cravatten, Cachenez 
sind mit allen Neuheiten der Saison aut das reichhaltigste sortirt und empfehle solche zu 


billigsten Preisen. 


Wegen gänzlicher Aufgabe meines Möbelstoff- Lagers 


habe ich sämmtliche Bestände von 


+ Möbel- und Portieren-Stoffen, Tischdecken, Gardinen, Tep- 
pichen und Läuferstoffen jeder Art 
| abermals erheblich ermässigt und verfehle nicht, auf diese Gelegenheit zu vortheilhaften Ein- 
käufen besonders aufmerksam zu machen. 
Proben nach ausserhalb postfrei. 
Nichts vermag glänzendere 
2 1 Beweise für die vorzügliche 
Wirksamkeit von 
VV „ Derger' Theerseife 
empfiehlt fein großes Lager von Regulateuren, Pendulen, Wand⸗ und Wecheruhren, ſowie 
Caſchenuhren in den verſchiedenſten Sorten, auch ſich ſelbſt aufziehende Taſchen⸗ zu geben, als der enorme Ab- 
uhren als Neuheit. Goldene, ſilberne und Talmi-Ketten für Herren und Damen, Um den Herren Aerzten und 
ſowie Metronome ſtets in reichſter Auswahl. Reparaturen gewiſſenhaft unter Garantie. Dan. ‚geehrien E 1 Mayen 
oa ( gewähren, seien hier einige Briefe 
| auslindischer Depositeure repro- 
ducirt, die an einem Tage ein- 
E 5 J gelaufen sind: 
F b ik d L 9 
* . Octbr. . 
a 11 un ager Ich bitte um ſchnellſte Sendung 
| ee ere Therreie, 200 dente, 200 
+ + + ** ; fii x * * 
landwirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthen, . 
liefert den Herren Beſitzern als Vertreter für die öſtlichen Provinzen: Depofiteur für die Schweiz. 
die echten Mayer'ſchen Unkraut⸗Ausleſemaſchinen Paris, 9. October 1879. 
2 Ich habe in kurzer Zeit 150 
Trieurs — Busen Ihrer 1 
0 tai 3 . 
zu ausnahmsweis billigen Preiſen. Stetes Lager. kauft, und e nmer Sd 
Nachweislich mehr als 15,000 Stück im Betriebe. BE e N ihe Bertie. 
Garantie für unübertroffene Jrämiirt auf allen beſchickten — 3 
| Leiſtung. Ausſtellungen. Bucareſt, 8. October 1879. 


Proſpekte gratis und franko. 


7 1 E 2 

Otto's neuer Gasmotor.] Louis Gehlen's 
(Patent der Gasmotoren Fabrik 4 A 
Dens). Von 1—8 Pferdekraft. Geräuſch⸗ ur = Regenerator 
los. Ueberall ohne Conzeſſion aufzustellen. giebt grauen und weißen Haaren 
Kein Gasverbrauch während der Arbeits⸗ſihre urſprüngliche Farbe wieder, 
pauſen. Kein Maſchinenwärter. Sofortſ ohne zu färben. Atteſte liegen aus. 
betriebsbereit. Vorzüglich bewährt als] Preis 4 Mk. 50 Pf. Für Erfolg 
tz von Raddrehern, ſowie zu größerem garantirt 


gebrannter Qualität zu M. 13 lie]; 


brikbetrieb. Preiscourant mit Zeug⸗ . 
— Men gratis und franco. 3 Rh ich 
Berlin⸗Anhalt. Maſchinenbau⸗Actien⸗Geſellſchaft. „ ee 
Berlin N. W. Moabit und Deſſan Man ble ich 9 
— — . — — — ͤ ͤêũa NE an te ſich vor nachgemach⸗ 
4 5 1 0 ten Fabrikaten. 
Die größte Niederlage und Werkſtalt 4 —__ 
8 h Thee- und Caffee⸗ 
» von Wy wer Verſandt⸗Geſchäft 
. i e a — Verſandt⸗Geſchäft. 
bietet, laut Wun ch, dem hohen Pu⸗ Ein 10 Psd. Packet Campinas: 
blikum die Gelegenheit, Schuhwerk 12 Caffee von vorzüglich a Ss 
jeder Art zu haben. Beſtellungen auf & lität zu M. 11, von vorzüglich 
f neue und Reparaturen werden in kurzer fers zoll⸗ und portofrei gegen Nach⸗ 
eit und genau verfertigt zu ſoliden Preiſen. nah 
8 J Skö fertig ski Schuhmachermeiſter, Heinr. Siems, 
* raczews 1 Alter Markt 55, 1. Etage. | Oſtindiſches Theehaus. Altona. 
Nachdem ich in Poſen — Breslauerſtraße 2 — Rein wall. Schlafdecken. 
ein ir» eer = Müben-Gefäft errichtet, empfehle Mote igs Gent, 3 dd schwa 
mein reichſortirtes Lager von gas.) Mark, tie 
N Weiße 2) Cent., 3 Pfd. ſchw. 6 M. 
Pelzen, Muffen, Kragen, Beamten, Graue, ( Gent, 5 Pfd. ſchwer⸗ 
Militär⸗ und Civil⸗Mützen. : er 3 
Reparaturen werden fauber und ſchnell ausgeführt u. 
ſichere ſtreng reelle Bedienung und ſolide Preiſe zu. 
Roman Pache, 


Ganz schwere, roth karrirte Pferde: 


Die letzthin facturirten 200 
Dutzend von Berger's Theerſeife 
habe in beſtem Zuſtande erhalten, 
und erſuche vor Einſtellung der 
Schifffahrt auf der Donau neue 
Sendung abgehen zu laſſen. 


F. Brus, Pharmacia la Sperantia. 


Dies zur gütigen Beachtung. 
Troppau, 12. October 1879. 
G. HELL, Apotheker, 


Hauptverſandt von Berger's 
Theerſeife. 


Kohlen! 


Beſte Oberſchleſiſche. 


Stück, Würfel und Nuß offerire 
in ganzen, halben und viertel Wag⸗ 
gonladungen, ſowie überhaupt jedes 
Quantum billigſt. 

Anfubr erfolgt durch eigene Ge⸗ 
ſpanne zum Selbſtkoſtenpreiſe. 


Ferd. Pritzkau, 


Theaterſtraße 2. 


Welt: Bolt: Jeder, 


beſte und dauerhafteſte von allen 
Stahlfedern,per Groß 2 Mart, 
haben bei E. Loewenthal, Posen, 
unterm Rathhauſe 5. 


Neue Thee's 


decken 5 M., roth u. gelb kar⸗ empfiehlt zu alten Preiſen 


rirte 5,50 M. empfiehlt 
Nio. Kretz in Eupen. 
Probedecken gegen Nachnahme. 


L. Eckart, 


Droguenhandlung, St. Martin 14. 


zu? 


as Kleine Journal 2 
ü Herausgeber und Redacteur: Dr. Strousberg, 
erscheint täglich, also auch Montags 
und giebt vom 1. November ab 


täglich ohne Preiserhöhung 


eine Beilage, enthaltend 


Annoncen 
ſowie unter dem Titel: 


Das kleine Damen - Journal 


ein in ſich abgeſchloſſenes Unterhaltungsblatt für die Damenwelt, 
welches belehrend, unterhaltend und interessant alle Gebiete für 
das Weib und Haus umfaſſend, von Frau Tony Pauli redigirt 
werden wird. N 

Die Inſerate des Kleinen Journals werden mit 30 Pf. pro 
fünfgeſpaltene Zeile berechnet und ijt die aussohllessliche Regle 
derſelben der Central-Annonoen-Expedition von 


G. L. Daube & Co., Berlin 
Frankfurt a. M., Wien, Zürich, Paris eto. übertragen worden. 


Der Herausgeber des Kleinen Journals. 


Abonnements nehmen alle Postanstalten, Buchhandlungen 
und Zeitungsexpediteure entgegen. Pro Quartal M. 3,90, per 
2 Monat 2.60, per 1 Monat M. 1.30, Zeitungs-Preisliſte, 10. 
Nachtrag von 1879 Nr. 2192. 

Inserate werden entgegengenommen in der Expedition 
Dorotheenstrasse 78 79, ſowie von ſämmtlichen Bureaur und 
Filialen der Firma G. L. Daube & Co. in allen Städten des In⸗ 
und Auslandes. 


Bureau in Posen: Friedrichsſtraße 31. 


Sued-West ) Ein Wegweiser durch das Thal des Ar- 
KANSAS 18°79} kansas-Finsses und Beschreibung der 
\ grossen deutschen Ansiedelungen längst 

der Atohison, Topeka und Santa F& Eisenbahn, frei zu beziehen 
durch Julius Simon, Nr. 12 Alterwall, Hamburg. Eingehende brief- 
liche Auskunft über die landwirthschaftlichen Verhältnisse ertheilt 
175 B. era, Einwanderungs-Kommissär, Newton, Kansas, Nord- 

merika. 


Das Putz⸗Geſchäft 


von 


Rosalie Gutzmann 


iſt vom heutigen Tage ab nach Waſſerſtraße 22, 1. Stock, vis-a-vis dem 
früheren Geſchäftslokal, verlegt worden und wird in erweitertem Um⸗ 
fange fortbetrieben. 


Mein Geſchäft 
befindet ſich jetzt 


Wilhelmsplatz Nr. 8. 
L. Ettinger, 
Militair⸗Eſfekten und Herren⸗Confektion. 


Wegen Aufgabe meines Geſchäfts verkaufe ich von 
heute ab meine 


IR — 
unter dem Selbſtkoſtenpreiſe. 
A. Schoeneich, 


Tapiſſerie⸗Manufaktur, 
30, Friedrichsſtraße 30. 


Indem ich mich beehre, einem hochgeehrten Publikum die Eröffnung 
meines bierjelbit am Wilhelmsplatz Nr. 10, vis-a-vis dem neuen 
Stadttheater belegenen Geſchäfts ganz ergebenſt anzuzeigen, empfehle ich 
mein reichhaltiges Lager von a i 
engl. u. franz. Galanteric-, Bijouterie⸗ u. Lederwaaren, 
ſowie ſämmtliche Artikel für Herren zur hochgeneigten Beachtung. 

Meine Erfahrungen und Geſchäftskenntniſſe in dieſer Branche und 
die dadurch erzielten äußerſt günſtigen Einkäufe ſetzen mich in den Stand, 
allen Anforderungen in Bezug auf Waaren und Preiſe zu genügen, und 
werde ich es mir ſtets zur Pflicht machen, meinen geehrten Kunden bei 
ſtreng reeller Bedienung die billigſten Preiſe zu ſtellen. 


Siegfried Warschauer, 
Wilhelmsplatz 10. 


2 tee one ames cs we 
Verb. Geireidereinigungsmafdine“ von 


F. Deutschländer in Wronke, Prov. Pofen. 


Größe 32” breit, 2“ hoch, 72” lang, mit 8 Sieben 15 X 20” 


4 Mark 60. — Fabrikat erſten Ranges. Der Erfolg hat es 


bewieſen. Fabrilation setzt im 7. Hundert. 


